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Der Fall Hirſch 
Ganz Israel bürgt fir einander 

——— 77 Entjejjeltes Diten 
aber ſeien gleich dem Tier. Die Nichtjuden Hätten nur 
deshalb von der Schöpfung menjhliche Geftalt erhalten, 
damit jie den Juden beſſer dienftbar fein künnten. 

Das Nabbinertum bon Moſes und Esra angefangen 

bi herauf in die Gegenwart Iehrt den Juden zu 

glauben, das jüdifche Volk fei ein Gottesvolk, das 
dur göttlihe Vorjehung dazu beftimmt fei, der Herr 
der Welt zu fein. 

Die Einftellung des Judentums den Nichtjuden ge— 

genüber ift unzweideutig gefennzeichnet. Wer dieſe 
Einjtellung fennt, der wundert fi” nicht mehr da— 

rüber, daß die Juden heute noch die Ermordung jener 

adtzigtaufend Perſer im Purimfeſt feiern, die id 

gegen da3 im Lande eingenijtete jüdifhe Blutfaugertum 
zur Wehr feßen wollten. Wer die rabbinifchen Leh— 

ren des Talmuds kennt, dem find Die vom jüdifchen 
Bolihewismus in Somjetrußland an Nichtjuden voll- 
zogenen Maſſenabſchlachtungen ebenfalls nichts Un— 

begreifliche8 mehr und aud die Vorgänge im roten 

Spanien erhalten damit ihre Begründung. Mit Tie- 

ren kann man tun, was man will, aljo auch mit dem 

Nichtjuden, der ja für den Juden nur ein Tier in 
Menichengeftalt darftellt. Es entfpricht dem Geifte, in 

welchem der Zude die nihtjünifche Welt erzog, wenn 

diefe den von Juden begangenen Mordtaten zufieht, 
als handle es fi Bier um eine Sadje, die feinen 

Widerfprud erfahren darf. 

Wird aber einmal ein Angehöriger der jüdifchen 

Raſſe vor ein nichtjüdifches Gericht geholt und auf 

Aus dem inhalt 
Die Audenfrage in England 
Der Hude und die Muſik 
Jüdiſcher Jugendvergifter 
Moritz Stein — — 
Nachrichten aus der Reichshauptitadt Der Jud' ſchürt allerorts den Brand, Im Glauben, neue Freiheit zu erringen, 
Wie ich Judengegner wurde Im Aufruhr lobt fait jedes Land, Verzappelt jich die Welt in Judas Schlingen 

Die Juden sind unser Unglück! 



Grund des Gefekes zum Tode verurteilt, dann Heult 
die dem Juden verpflidtete Weltpreffe auf wie ein 
gejchlagener Hund. Die vom Juden gefhaffene „Liga 

für Menſchenrechte“ tritt auf den Plan und madt 

die nichtjüdifhe Welt mobil, damit das Leben des ver- 

urteilten Juden, des „Menſchen“, der Gejamtheit der 

Suden erhalten bleibe. 
Sn den erjten Qunitagen des Jahres 1937 wurde 

der 2ljährige Zud Helmut Hirſch in der Reichshaupt— 

ftadt hingerichtet. Er war mit einer Höllenmafchine aus 

der Tſchechei über die deutfhe Grenze gefommen und 
wegen GSprengftoffvergehens und Komplotts gegen die 

Staatsjicherheit zum Tode verurteilt worden. Würde 

Helmut Hirſch ein Nihtjude, ein „Tier in Menfchen- 
geitalt”, gewvefen fein, danır hätte man im Ausland 

feinem verdienten Schidjal faum eine Beachtung ge- 
ſchenkt. Helmut Hirſch aber war ein Jude und da— 

mit ein „Menſch“. Und weil er ein „Menfch” war, 

follte er auch dann nicht fterben, wenn das nihtjüdifche 

Gefeß eindeutig feinen Tod als Sühne verlangt. 
Kaum war das Todesurteil der Welt befannt ge— 

worden, da feste fih auch ſchon der alljüdifche Net- 

tungsapparat in Bewegung. Während das Judentum 

im Deutfchland Des Novemberverbredens die von ihm 

eingefeßten nichtjüdifchen Söldlinge der jeweiligen Re— 
gierung zur Beachtung jedweden jüdiſchen Verlangens 

verpflichten konnte, bleibt ihm im nationalfvzialiftifchen 

Deutfchland folde Möglichkeit verfagt. Er verjudt 

deshalb vom Ausland Her zu dem geftedten Ziel 
zu gelangen. So aud) in der Sade des Zuden Helmut 

Hirſch. Das geldmächtige, und politifch in den Ber: 

einigten Staaten von Nordamerifa überaus einfluß- 

reihe Sudentum fand in den Negierungszimmern Des 

Weiten Haufes in Washington gar bald die gewünfchte 

Bufage. Der Jude Georg Bernhard fchreibt darüber 

in der von ihm herausgegebenen „Barifer Tageszei- 

tung” vom 5. Juni 1937: 

Bon dieſen Augenblick an bemühte man ſich mit 

alten Mi ten, den braunen Henfern das Opfer zu ent: 

reißen. Die amerikaniſche Regierung erfanıt: 

te Hirſchs amerifanische Staatsbürgerfihaft an und 

der Generalfonjulder LSA in Berlin be 

gab ſich in das Gefängnis Plötzenſee, um Hirſch zu 

fehen und ihm zu jagen, daß er ſich bemühen werde, 

ihn zu reiten. Es wurde bei der Neichäregierung und 
bei Hitler perſönlich interveniert. 

Der wegen Sprengitoffverbredens ufiv. zum Tode 
berurteilte Jude Helmut Hirſch war nad) eigener Aus— 
fage ſtaatenlos gemweien. Um ihn, den „Menſchen“, 

für das Sudentum am Leben zu erhalten, ließ Die 
ameriianifhe Negierung in Berlin die Erklärung 

abgeben, der zum Tode BVerurteilte ſei amerifanifcher 

Staatsbürger. 
Der Fall Hirſch beftätigt auf's Neue, was wir im 

S:ürmer an anderen Fällen immer wieder nachgewie— 

jen haben: Wenn ein Jude dom nichtjüdifchen Ge— 

feßgeder zur Nechenjchaft gezogen wird, dann tritt Das 

Sefamtjudentum für Die Nettung des jüdiichen 

Verbrechers ein. Ganz Israel bürgt für einander! 

Und daß es dabei fogar der Un:erftügung nichtjüdifcher 

Negierungen ſich bedienen kann, läßt die vom Juden- 

tum in der Welt errichtete Machtjtellung Flar erfennen. 

Sulius Streider. 

Sch verlange mir das Schacher⸗ 

gefindel nicht in meinem Lande. Mein 

Borfahr, der Kurfürft Joachim IL, 

hatte ganz recht, als er eines Tages 

zu feinem Kanzler fagte: „Die Se: 

realiten find ein gefährliches Inge: 

ziefer“. 
Friedrich Wilhelm I. (1688-1740) 

— — — — — — — — — — — — 

— — — — — — — — — — — — — 

Die Judenfrage in England 
Antijüdiſche Geſinnung wird beſtraft 

Ein Engländer ſchreibt dem Stürmer: 

„Auch in England gibt es Männer, die Die Juden⸗ 

frage erfannt haben. Sie weiſen nnabläffig anf Die Ge⸗ 

fahr Hin, die vom jüdifchen Wolfe der ariſchen Menſch⸗ 

heit droht. Zwar gibt es in England eine jogenannte 

Nevdefreiheit, der jich Die Engländer fehr rühmen. Wie 

es aber damit wirklich bejteltt ift, zeigt fih, wenn je= 

mand den Juden dffentlih angreift. 1936 

wurde der „Publie order act“ gejchaffen, der beſonders 

die propagandiftiiche Tätigkeit faſchiſtiſcher und juden⸗ 

gegneriſcher Organiſationen einjchränfen follte. Diejes 

Geſetz wird, wie feinerzeit Die berüchtigten Notverord⸗ 

nungen der Syitemzeit in Dentichland, in aller 

Schärfe hHauptjächlich Dort angewandt, wo fich ein Mann 

gegen Das Judentum und feine Nebergrifie wendet. 

Tagtäglich kann man im Hydepark marziftiiche Nenner 

gegen den Führer und das nationalſozialiſtiſche Deutſch⸗ 

land hetzen hören. Niemand ſchreitet Dagegen ein, die 

Ohren der Polizei ſcheinen gegen dieſe maßloſe Hehe 

taub zu fein. Wenn aber ein anfredter Eng— 

Yänder feine Stimmeerhebtgegen die dro— 

hende jüdiſche Gefahr, dann erinnertman 

fih des „Public order act“ und zerrt den 

Mannvordie Shranfendes Gerihtshofes. 

Es iſt noch nicht Tange her, daß Mr, Leeſe, der 

Führer der judengegnerischen „Imperial Faseiſt Leagut“ 

aus den Gefängnis Fam, in dem er Drei Monate zu ders 

bringen Hatte. Nun wird Diefer Tage ein nener Hall 

befaunt, in dem ein Engländer namen? Sohn Pen 

fold zu zwei Monaten harter Arbeit vers 

urteilt wurde. Er hatte in einer Nede vor englifchen 

Arbeitern unter anderem gejagt: „England wird erit 

Daun wieder England fein, wenn der letzte Jude den 

Laufiteg der Deen Mary (größter engliſcher Damp⸗ 

fer) betreten hat.“ Bor Gericht befanute er ſich zu feiner 

Rede und jagte: „Ich befämpfe die Juden und weil ich 

Manıız genug bin die Gefahr zu erkennen, die fie für 

mein Land darjtellen, werde ih womöglich ind Gefängs 

nis kommen. Ich bitte nicht um Gnade. Ich wünſche 

feine Gnade don ihnen oder von den Juden.“ So ging 

wieder ein anfrechier Mann ins Gefängnis. Sicher iſt 

jedoch, daß auch ſolche Polizeimaßnahmen das Erwachen 

des engliſchen Volkes nicht werden aufhalten können.“ 

Auch in England wird es noch einmal anders kom— 

men. Das wird dann ſein, wenn die den Juden zugeta— 

nen Machthaber der Jetztzeit durch eine nachrückende 

aufgeklärte Jugend abgelöſt in den Hintergrund ge— 

drängt werden. 

Nordamerikaniſches 
Juden dürfen ungeſtraft deutſches Staatsoberhaupt öffentlich herabwürdigen 

Die „Demokratie“ der Vereinigten Staaten von 

Nordamerika gibt dem Juden freie Bahn für jedwede 

Juderei. Es gibt dort keine Gemeinheit, die der Jude 

ſich unter dem Schutze der beſtehenden Geſetze nicht er⸗ 

lauben dürfte. Wie es z. B. der Bürgermeiſter von 

Neuyork (ein Raſſejude) treibt, das hat kürzlich Die 

deutſche Preſſe der Deffentlichleit mitgeteilt. Nım kommt 

aus den Vereinigten Staaten eine Nachricht, die erneut 

dofumentiert, wie der Jude die amerifanifche „Frei— 

heit” für feine jüdischen Zwecke auszunützen weiß. Die 

„New Dort Times“ vom 11. 9. 37 brachte folgendes 

Bild. 

Unter dem Bild fteht gejchrieben: 

Steundliche Feinde — auf der Bühne 

Anthony Suffino als Vürgermeifter La Gunrdia und 

Turn Ruder als Molph Hitler, bei der Beſprechung der 

Weltausitellung gelegentlich der Zufammentunft des Voranfchlags 
fomitees in einer Szene aus „Einige von den Leuten“ der Eos 

Iumbia Univerſitäts⸗Schau, die vergangene Nacht im Niverfide 

Plaza Hotel eröffnet wurde. 

Sonderbar! Wenn man beim Werden des neuen 

Reiches einen jüdifhen Rafjeihänder ein entſprechendes 

Schild umhängt und ihn als abſchreckendes Beiſpiel 

durch die Straßen führte, dann empört ſich eine gewiſſe 

„Moral“ in Nordamerika. Wenn aber von einem her⸗ 

gelaufenen Judenpack das Staatsoberhaupt des Deut— 

ſchen Reiches öffentlich herabgewürdigt wird, dann fin— 

det jenes Feingefühl alles in Ordnung. 

Barteitag in Stodholm 
In den Pfingfttagen Hielt die ſchwediſche NSApP. ihren 

vierten Parteitag ab. Bon Göteborg und Malmö gingen Die 

Sonderzüge ab. 300 Parteimitglieder marfchierten im Stra« 

Benumzuge und über 20000 Zuhörer nahmen an den Aupene 

verfammlungen teil. Die Nedner der Partei fanden begeiiterte 

Zuftimmung, und die ganzen Veranftaltungen müſſen als ges 

glückt bezeichnet werden. Die Parteizeitung „Den 

Soeuske Nationalfoeialijten“ ſoll zu einer täg— 

lien Zeitung erweitert werden (erfheint jet zweiz 

mal wöchentlich.) 

Aus: „Den Svenske Nationalfocialiften“ Göteborg 19.5. 1937. 

Aus dem Kirchenſtaat Siterreich 

Ein Stürmerfreund weiß zu berichten: Der erfte Ein⸗ 

blick, den ich nach Ueberſchreitung der Grenze in Kufſtein 

in das kirchliche Zeitungsweſen tat, war ein tieftrauriger. 

Ich las da in einem Schaukaſten im „Tiroler Anzeiger“ 

an hervorragender Stelle folgendes: 

„Gin deutſcher Biſchof Hat einen Hirtenbrief erlafien. 

Er beflagt ſich darin bitter über die Großangriffe des 

Dritten Reiches gegen den Kriftlichen Glauben. In 

Deutſchland denkt man allen Ernſtes daran, die chriſtlichen 

Kirchen in Reithallen oder beſtenfalls in Helden— 

gedenkhallen umzuwandeln.“ 

Auf den Kanzeln predigt man dem Kirchenvolk das 

Gebot: „Du ſollſt kein falſches Zeugnis geben“. Und hat 

man die Kanzel verlaſſen, dann lügt man aus Haß gegen 

den Nationalſozialiſten das Blaue vom Himmel herab. 

Geht nur zu deutſchen Ärzten und Rechtsanwälten! 



Der Gauleiter von Danzig jchreibt: 
Danzig, den 11. Januar 1937 

Mit Freuden flelle ich feft, dab „Der Stürmer“ wie feine andere Tages: oder Wochenzeitung 

in Deutfchland dazu beigetragen hat, die Gefährlichkeit des Judentums in einfachfter Weife dem 

Bolfe Harzumachen. 

Ohne Julius Streicher und feinen „Stürmer“ wäre für viele VBolfsgenoffen die Löfung 

der Iudenfrage heute noch nicht als fo wichtig erfannt, wie fie es tatfächlich iſt. 

Es ift daher zu wünfchen, daß jeder, der in der Iudenfrage die ungefchminkte Wahrheit 

erfahren will, den Gtürmer lieſt. 

Heil Hitler! 

ar 
Der Jude und die Muſik 

Das Judentum hat die ivreführende Lehre verbreitet, 
daß die Muſikkultur nicht auf dem Boden des Volkstums 
twachje, daß eine nationale Mufitentwidlung Unſinn fein 
müſſe, daß fie für alle Völker ein gleichgearteter, täglicher 
Gebrauchsgegenftand fei. Für uns tieferblidende iſt die 
Abficht klar erfennbar; die jüdische Kulturaufgabe ift die 
planmäßige Entfeelung der „völkiſchen Mufif“, 
die Zerſetzung bis zum Aeußerſten und erfüllt jo das im 
jübdifchen Wefen begründete, tierische Bedürfnis zur Zer— 
reißung alles Großen und Edlen. Nur wenn die völfifche 
Muſik feines Gaſtlandes entfremdet wird, iſt der Jude 
glüdfih. Im den legten Jahrzehnten it er damit gut 
borangelommen und ftand wenige Schritte vor dem Ziel, 
als ihm die nationale Erhebung das Heft aus der Hand 
tip. 

Sp wurden 3. B. 1930 Schallplatten aufgenommen 
von der Grals-Erzählung aus Nihard Wagner's „Lohen— 
grin“, die von dem Engländer Louis Graveur befungen 
und von dem ftark verjudeten Philharmoniſchen Orcheiter 
in Berlin, unter Leitung des jüdischen Kulturbolſchewiſten 
Selmar Meyrowig, befpielt waren. Diefe Aufnahmen 
wurden bon einer jüdischen Zeitung begeiftert begrüßt: 

„Entdeutſcht, entkitſcht, gleich bewundernswert als Dar- 
ſtellung und Aufnahme. 

Der Jude nennt alſo deutſch, was kitſchig iſt. 

Das Hoch'ſche Konfervatorim in Frankfurt/Main, 
f. 8. befannt als Hochburg des jüdischen Kunſtbolſchewis— 
mus, führte den ertremen Jazz als Lehrfach ein und ließ 
darüber berichten: 

„Bier kann von einem talentvollen Mufifer vermittelte 
Transfufion unverbrauchten Niggerblutes wirklich nur 
nüßen, Denn eine Muſik ohne jede Triebhaftigfeit verdient 
den Namen Muſik nicht mehr.‘ 

Der einflußreiche Jude Keſtenberg errichtete in der 
Staatlihen Hochſchule für Muſik in Berlin eine Occhefter- 
ichule, die er dem „Deutfchen Muſikerverband“ unter- 
ftellte, um jo auf diefe Weife auch dort den zerfegenden 
Klaſſengeiſt einzuführen. 

Noch auffallender wird die Beweisführung von dem 
zerjegenden Einfluß jüdischer Mufiferziehung, wenn man 
darüber nachdenkt, wie abfichtlic) die Juden alles uns 
Heilige in Lied und Wort verjagzt, verhöhnt ha— 
ben. Der „Deutfche Vorwärts” berichtet 1928, daß fogar 
der Pilgerchor aus „Tannhäuſer“ und die alten Weih- 
nachtslieder „Ihr Kinderlein kommet. . . .“ und „DO Tan- 
nenbaun... .“ zum Charleston verfchandelt wurden. 
Die Juden pfeifen auf alle Fulturellen Ewigkeitswerte, 
lie haſchen nur nad) dem Effekt. 

Die von den Juden geführte Jugendbewegung fang auf 

ihren Uebungsabenden auf die Melodie des Tanzliedes 
„Mädel mit dem roten Nod, komm und tanz mit mir“ 
zu dent Tert: 

„Komm, Herr Sefu, fei unjer Saft, 
Segne, was du uns beſcheret Haft!" 

Su den Handbucd) der Deutfchen Sängerfchaft von 
1928 jteht: 

„So ſucht man dem Deutſchen die Seele zu ftehlen, 
denn man weiß, Daß der Deutfhe nur aus der Eigenart 
feiner Innerlichfeit Heraus, nur mit der Kraft feiner 
Seele, zum Handeln fühig wird. Bei Simjon waren es 
die Haare, beim Dentjchen ift es das Gemüt. Wenn wir 
unfere Innerlichkeit, unfere Seele nicht wiederfinden, fo 
ift es mit uns auf immer vorbei.‘ 

Alles Seelenvolle aber nannte der Jude „nitſch“, 
ſodaß fich die dummen, jungen Menjchen ihrer wunder— 
vollen deutſchen Volkslieder ſchämten und die Schlager 
willig annahmen, die mit ihrem Gift die jungen Geelen 
fillten. Die Operette „Frühlingsmärden“ von Nudolf 
Eger (1928) propagierte die Kameradſchaftsehe nad) jüdi— 
cher Auffaffung. Das war der Geiſt der damaligen Zeit. 
Sie zeritampfte alles, was vorher war. Das fchöne alte 
Lied „Wenn du noch eine Mutter Haft” wurde von den 
gemütlofen Nohlingen umgedichtet in: „Wenn du noch 
eine Drüfe Haft’. — — 

Unfer Kampf gilt diefer Geiftesrichtung, die unfer 
Mufifleben baftardiert und verniggert hat. 

Die jüdische Muſik täufcht durch ihre niedrige Schau— 
fpielerei, Plagiate und Entlehnungen über ihre unbe- 
grenzte Talentlofigfeit hinweg. Die jüdische Wiedergabe 
dringt niemals in den Geift der Werfe des Komponiſten 
ein, fie pfropft ihnen gewaltfam ein jüdifches Wefen 
auf, das den Werfen der nationalen deutjchen Muſikſchöp— 
fer fremd ift und fchändet fie durch ihre fälfchende Wie- 
dergabe, die fie „als individuelle Muſikauffaſſung“ be- 
zeichnen. Chriſta-⸗Maria No. 

Ein jüdischer Großſchieber flüchtet 
Der jüdiſche Viehhändler Nobert Feibelmann, Mitin- 

haber der Bieh- und Tabakhandlung Leo und Nobert 

Feibelmann in Nülzheim, ift mit feiner Familie ins Aus— 
fand geflüchtet. Beamte des Steuerfahndungsdienftes beim 

Finanzamt Ludwigshafen a. NH. Hatten bei der Juden— 

firma große Steuerhinterziehungen und Kapitalverfchie- 

bungen feftgeftellt. Die hinterzogenen Steuerbeträge fonn- 

ten fichergeftellt werben. 

BE lo lin — 

Ohne Lölung der Judenftage keine Erlölung Des Deutihen Doikes 
julius ötteiger 

Amerikaniſche Karikatur über die 
Sitzſtreiks 

Die Zeitung New York Evening Journal vom 20. 

April 37 brachte nachftehendes Bild und Text: 

No Sit-Down Here By Nelson 
Harding 

UNDERWORLÜ.CRIME CO 
AH MUNG ER NE 
MURDERS.BANDITRY. RACKETS 

HEILEN: BAHR MALEN 

ME ullaudene Mika w 
Van aut 
MITAL 

—VV 

ya»: 

Day and night this plant, employing 
Its full force of half a million, 

Never slows down, never closes, 

But speeds up its mass production. 

Underworld and Crime, producing 
Lawlessness of will descriptions 

Have no sit-down strikes to hinder 
Manufacture of their products. 

dturmer⸗ Urchiv 

Unter dem Bild ſteht geſchrieben: 

„Die Firma Unterwelt und Verbrechen, Herſteller von 

Gejepwidrigfeiten alter Art, Hat feine Sitzſtreiks, melde 

die Herjteflung ihrer Waren verhindern. Sie arbeitet Tag 

und Nacht mit einer Belegſchaft von einer halben Million, 

fie ſchränkt den Betrieb niemals ein, ſchließt ihn nicht, 

jondern verbeifert ihre Maſſenproduktion.“ 

Judenknechte! Augen auf! 

So boyfottiert der Jude die deutichen Waren 

—— 

xx — ——— * a Br: - 
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Stürmer-Arcio 

Dieje Marke wird von den Juden Amerifas auf die 

Briefumſchläge geftebt. Der Text lautet im deutjcher 

Sprade: 

„Am der Humanität willen kauft Feine deutſchen 

Waren!" 

Die Worte un Wappen lauten: 

„Verband jüdifcher Kriegsteilnehmer der Vereinig- 

ten Staaten”. i 
* 

Diefe Marfen follte man allen Großkaufhauskunden 

und fonftigen Sudenfnechten auf die Naſe Heben und zu 

ihnen jagen: 

„Seht her, jo hebt der Jude gegen Ener Bolf, gegen 

Deutjchland. md Ihr, Ihr Volksverräter, Ihr kauft 

beim Juden!“ 



südlicher Jugenoͤvergifter 
Die zweite Verhandlung gegen Dbermaner vor der Würzburger Straf- 
kammer / Es bleibt beim erjten Urteil / Ind nochmals der, Fall Meißner“! 

Am jelben Tage, an welchem der Prozeß gegen den 
Mörder Frankfurter in Chur feinen Anfang nahm, ftand 
ſ. 8. vor ber Würzburger Großen Straffammer ber 
Veinhändler Dr. Leopold Iſaak Obermayer. Frankfurter 
und Obermayer! Zwei Juden! Zwei Mörder! Wäh- 
rend ſich Frankfurter am leiblichen Leben eines der beiten 
Nationalfozialiften verging, wirkte Jud Obermayer ala 
Seelenmörder an der deutfchen Jugend. Der Stürmer 
hat in feiner Nummer 52 des Vorjahres ausführlich über 
die grauenhaften Verbrechen des Würzburger Juden ge- 
ſchrieben. Seit Jahrzehnten hatte Obermayer maſſenweiſe 
deutfche Knaben und junge deutjche Männer zu miber- 
natürlicher Unzucht verführt. Unter der Maske des wohl— 
meinenden Freundes hatte er ſich in faft allen größeren 
Städten des Reiches an die deutfche Jugend herangemacht. 
Smmer wieder verftand er es, die unaufgeflärten jungen 
Menfchen für fi einzunehmen. Sie glaubten feinen Er- 
zählungen, glaubten feinen Verſprechungen und fanden 
fich bereit, den Obermayer in feiner Wohnung oder feinem 
Hotel zu befuchen. Dort gab e3 dann Wein und Likör zu 
trinfen. Unter dem Einfluß des Alkohols unterlagen fie 
Ihlieglich diefem Teufel in Menfchengeftalt. Im Anschluß 
an Orgien, die nicht zu bejchreiben find, photographierte 
der Jude feine Opfer. Es bereitete ihm ein bejonderes 
Vergnügen, die Bilder der von ihm verdorbenen jungen 
Leute zu betrachten und ihr Namensverzeihnis zu leſen, 
da3 er eigens zu dieſem Zwecke angelegt hatte. Als echter 
Zalmubdjude fegte er feinen ganzen Ehrgeiz drein, tatfräf- 
tig imitzuhelfen an der vom Gejamtjudentum erftrebten 
Vernichtung des deutjchen Volkes. 

Der erſte Obermaner-Prozeh 
Vier Tage dauerte damals die Verhandlung gegen 

Obermayer. Diefe vier Tage waren für alle am Prozeß 
beteiligten Männer eine Dual. Zu ſchmutzig und zu 
efelerregend waren die Verbrechen, deren Musführung 
Obermayher zur Laſt gelegt wurden. Selbft die Klojter- 
brüderprozeffe, die zur Zeit durchgeführt werben, 
fünnen an Schmusigfeit nicht verglichen werden mit dem 
Obermayer-Prozeß. Die Zahl der von dem einen Juden 
verdorbenen jungen Leite ift mit 2000 nicht zu hoch ge— 
ſchätzt. Etlichen hundert Fällen fam die Polizei auf Die 
Spur. 36 von ihnen waren damals Gegenftand der Ver— 
handlung vor der Würzburger Straflammer. 

Obermayer benahm ſich vor Gericht wie ein echter 
Jude. Mit einer Dreiftigfeit fondergleichen log er das 
Blaue vom Himmel herunter. Dann legte er wieder Ge- 
ftändniffe ab mit einer Nuhe und Gleichgültigfeit, als 
handle es ſich Hier nur um Nebenfächlichkeiten. Eine 
Reue kannte er nicht Immer wieder hatte er Zu— 
ſammenſtöße mit dem Vorſitzenden und dem Staatsan— 
walt. Immer wieder beleidigte er in hinterhältiger Weiſe 
das Gericht. Am 12. Dezember 1936 wurde das Urteil 
gefällt. Jud Obermayer wurde zu 10 Jahren Zuchthaus 
und Sicherungsverwahrung verurteilt. Als dann die Ver— 
handlung gejchloffen war und der Jude twieder in die 
Haftzelle zurücgebracht wurde, wandte er ſich am Gefäng- 
nistor noch einmal um und — ladte! 

Obermayer fucht Bundesgenojien 

Wer dem Prozeß Obermayer |. 3. beitvohnte, Tonnte 
e3 vorherfagen, daß fich der Jude mit dem Urteil nicht 
zufrieden geben, fondern Nevifion einlegen würde. Er 
beauftragte zuerſt feinen Nafjegenofjen SKirchberger in 
Leipzig, für ihn beim Reichsgericht Nevifion einzureichen. 
AS der Judenanwalt aber Einzelheiten über den Prozeß 
hörte, da twaren felbft ihm die Dinge zu ſchmutzig, als 
daß er fich ſchützend vor fold einem Serualverbrecher 
gejtelft hätte, Nun wandte fich der Jude an den beut- 
ihen Anwalt Kifath in Berlin. Diefer Iehnte nach kur— 
zem Briefwechſel ebenfall ab. Schließlich aber fand ſich 
do ein deutſcher (!!) Anwalt, der fih zum 
Fürſprecher dieſes fremdraffigen Volks— 
verdberbersmacdte. Es handelte fi) um den Rechts— 
anmwalt Gerhard Meißner, wohnhaft in der König-Johann— 
Straße 12 zu Dresden. Der Stürmer hat fich mit diefem 
ſonderbaren Deutichen in feinen Ausgaben Nummer 7 und 
25 des Jahres 1937 eingehend auseinandergefegt. 

Sie verfolgen aufmerkfam die Dernehmung des Obermayer 
(£inks der Sadyverftändige Dr. Edenhofer, München, rechts der Judenanwalt Berlin, Nürnberg) 
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Die Nevijion des Obermayer wurde durch Entjcheid 
des Neichsgerichtes in ihren Hauptteilen verworfen. We- 
gen einiger formaler Unzulänglichfeiten wurden lediglich 
4 der behandelten 36 Fälle zur nochmaligen Verhandlung 
an das Landgericht Würzburg zurücdveriviefen. Im übri— 
gen aber wurde das Urteil, vor allem aber die Giche- 
rungsverwahrung Dbermayers, rechtsfräftig. Die Ver- 
teidigung des Juden bei der für den 16. Juni 1937 an- 
gejegten zweiten Verhandlung in Würzburg übernahm 
fchließfich doch ein Sude. Der Judenanwalt Berlin aus 
Nürnberg fuchte für feinen Raffegenoffen zu retten, was 
zu reiten var. 

Juden greifen unſere Rechtspflege an 
Die Fudenzeitungen des Auslandes fallen oft über 

die deutjche Nechtspflege her und befchimpfen fie in un— 
flätiger Weife. Mean wirft unferen Richtern vor, fie 
würden bei Judenprozeſſen die Vernehmungen einfeitig 
leiten, fie wirden jüdiſche Angeklagte ſchändlich behandeln, 
fie würden in ihrer Urteilzfindung nie der Wahrheit die 
Ehre geben ufw., ufw. Wie verlogen und wie nie- 
derträchtig foldhe Vorwürfe gegen unfere Rechtspflege 
jind, braucht nicht näher erörtert zu werden. „Der Jude 
it ein Meiſter der Lüge“, hat ja ſchon Schopenhauer ge- 
jagt. Es wäre wünſchenswert geweſen, hätten diefe jüdi— 
ſchen Schreiberlinge am 16. Juni 1937 die Gelegenheit 
gehabt, der Verhandlung gegen Obermayer in Würzburg 
beizutvohnen. Den Vorſitz führte wieder Landgerichtsdirek— 
tor Dr. Förtſch. Es war gewiß nicht leicht für ihn, Die 
Vernehmungen über fo ſchmutzige Saden mit einem 
fo ſchmutzigen Juden zu führen. Und dennoch ent- 
ledigte ſich Dr. Förtſch feiner Aufgabe mit einer Ge- 
wiljenhaftigfeit und Gerechtigkeit, die unferer Nechtspflege 
alle Ehre macht. Immer wieder ließ er den Angeklagten 
ſprechen. Sa, er forderte ihn fogar dazu auf: „Was haben 
Sie zu Ihrer Entſchuldigung vorzubringen?” Können 
Sie noch weitere Angaben maden, die Sie entlajten?‘ 
„Welche Milderungsgründe Haben Sie noch anzuführen?“ 
„Spredden Sie nur, wenn Sie irgendiwelde Einwendun— 
gen Haben!” Mehr fann ein Richter einem Angeflagten 
nicht mehr entgegenfommen! Mehr fann nicht für ihn 
getan werden! 

„ach höre Glodengeläute . . . .“ 
Man war natürlich gefpannt darauf, zu hören, mit 

welchen Mitteln der Angellagte eine Milderung feiner 
Strafe erreichen wollte. Obermayer ift ein gerifjener Jude. 
Er fennt all die Schliche und Hintertürchen, deren ſich 
jeder echte Talmudjude zu bedienen weiß. Nach Lage der 
Dinge war aber für ihn nicht mehr viel zu retten. Die 
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Ein Doik Das den Juden jum Hexen im Lande marht geht iu Grunde 

Siherungsverwahrung, die ihm am meiften auf 
die Nerven ging, war ja bereits vom Reichsgericht 
beftätigt. Obermayer verfuchte es daher mit dem leßten 
Mittel, da3 noch ein wenig Ausficht auf Erfolg hatte: 
er wollte den 8 51 (Unzurechnungsfähigfeit) für fich in 
Anſpruch nehmen. Er erklärte, daß in feiner Familie 
häufig Geiftesfranfheiten aufgetreten wären. Auch er fei 
geiftig nicht normal. „Sch Höre oft Glodengeläute, höre 
Muſikſtücke und glaube, die Stimme meines verftorbenen 
Vaters zu vernehmen!“ So fagte Obermayer und hoffte 
auf das Verſtändnis der Nichter. 

Alles Schwindel! 
Der Vorſitzende rief daraufhin fofort den Sachver— 

ftändigen Dr. Edenhofer aus Münden zur Abgabe feines 
Gutachtens auf. Dr. Edenhofer Tennt in feiner Eigen- 
haft als Gerichtsargt den Angeklagten fchon lange. Er 
betätigte auch), daß in der Familie des Obermayer Gei- 
ftesfranfheiten aufgetreten jeien. Daß aber Obermayer 
ſelbſt geiſteskrank und für feine Taten nicht verantivort- 
lich zu machen fei, ftellte der Sachverftändige ganz ent- 
Ihieden in Abrede. Ein Dann, der ſich fo Har und 
überlegt verteidige, der in der langen Vorunterfuchung 
nicht die geringften Anzeichen von einer Geifteskranfheit 
gezeigt habe, wie Obermayer, fei auch für feine Ver— 

Auf die Dorhaltungen des Kichters 

hat Obermayer nur ein verbindliches Lädjeln übrig 



„Ich ſchließe mid; den Ausführungen meines 

Derteidigers an”, fagt Obermayer 

brechen doll und ganz berantwortlih zu 

machen. 

And der Zalmud? 

Mit dem Sachverftändigenurteil war auch die Tepte 

Hoffnung des jüdiſchen Jugendverderbers, feiner verdien- 

ten Beftrafung zu entgehen, zunichte gemacht. Er fühlte 

num aud, daß es feinen Zweck mehr hatte, das Gericht 

durch neue Lügen täufchen zu tollen. Cr verſuchte zwar 

noch durch allerlei Anträge, die Verhandlung in die Länge 

zu ziehen. Im übrigen aber gab er ben Kampf auf. 

Aufichlußreich war noch folgendes Geſchehnis! Der 

Vorſitzende hielt dem Juden feine Verbrechen vor und 

fragte ihm ſchließlich: „Angellagter, fühlen Sie ſich ſchul— 

dig?” Obermayer zögerte etwas mit der, Antwort. Dann 

erklärte er: Rach dem Geſetz bin ich ſchuldig!“ Ober— 

mayer wollte damit ſagen, daß er zwar nad) dem nidt-» 

jüdiſchen Gefeg fehuldig fei. Nad) dem für Obermayer 

gültigen jüdiſchen Gejege (niedergelegt im Talmud⸗ 

Schulchan⸗aruch) aber fühlte ſich Obermaher unſchul— 

dig. Im Talmud-Schulchan-aruch ſteht geſchrieben, daß 

die Nichtjuden dem Vieh gleichzuſtellen wären und ſelbſt 

ein Hund mehr zu ehren fei als ein Nichtjude. Weiter 

heißt es: 

„Der Jude darf ſich nicht richten nach den Staats⸗ 

geſetzen der „Akum“ Michtjuden). Er hat ſich zu rich⸗ 

ten nach den Geſetzen der Juden, denn ſonſt wären dieſe 

ja überflüſſig.“ (Coſchen hamiſchpat 368, 11 Haga.) 

Der gefährlichſte Sittlichkeitsverbrecher! 

Nach Schluß der Beweisaufnahme ergriff der Staats— 

anwalt das Wort. Er ſtellte dabei feſt, daß Ober— 

mayer der gefährlichſte Sittlichkeitsverbre— 

cher ſei, der bisher vor Gericht geſtanden 

habe. Weiter führte er u. a. aus! „Dbermayer hat feine 

Opfer für das ganze Leben verdorben. Das deutſche Volk 

hat ein Intereſſe daran, daß die deutſche Jugend rein 

bleibt. Verbrechen, wie jie Obermayer begangen hat, kön⸗ 

nen nur durch ſchwerſte Strafen geſühnt werden... si 

Der Staatsanwalt beantragte eine Gejamtftrafe von 11 

Sahren Zuchthaus. 

Mas jelbit ein Jude über Obermayer jagt 

Man war allgemein geſpannt, was nun der Juden⸗ 

anwalt Berlin zu ſagen hätte. Selbſtverſtändlich brachte 

er einige Dinge vor, die nach ſeiner Anſicht ſtrafmildernd 

ins Gewicht fielen. Das Gericht möge durch Milde dem 

Angeklagten einen „Troſt“ geben. Im übrigen aber mußte 

felbft der Jude Berlin feiner Mißachtung gegen- 

über den Verbrechen des Obermayer Ausdrud geben. Cr 

fagte wörtlich: „Was Die Verhandlung ergeben hat, iſt 

höchſt unerfreulich! ... Tiefer Widerwille ergreift einen, 

wenn man von den Taten Des Angeklagten Hört!“ 

Zrau keinem Fuchs auf grüner Seid 

und keinem Jud bei jeinem Eid! 
Das Bild zeigt uns den Juden Burton A. Zorn von 

Neuyork mit zwei weiteren Juden, Dr. Karl N. Llewel- 

Iyn und Arthur S. Meyer — und einer Jüdin Mrs. 

Anna M. Nofenberg, bei Ablegung des Amtseides gele- 

gentlich ber Uebernahme de3 Büros de3 „Induſtrial Re— 

lations Board”, vor dem jüdiſchen Bürgermeifter La 
Guardian. Wie ernft e3 der Zude mit dem Eide nimmt, 

zeigt ung feine linke Hand, welche er während der Eides— 
leitung in feiner Tajche behält. 

RE Be 

Wer das Kolnidre-Gebet, welches von allen Juden am 
Vorabend de3 Johm Kippur, des jüdiſchen Verſöhnungs— 
feftes, da3 alljährlich im Herbſt ftattfindet, feierlich her— 
gefagt wird, fennt, weiß, daß der Eid eines Juden feinen 
Pfifferling wert iſt. Es lautet: 

„Alle Gelübde und Verbindungen und Verbannun⸗ 

gen und Verſchwörungen und Strafen und Beinamen 

(der Gelübde), und Schwüre, welche wir bon Diefem 

Das Bild wurde der in Neuyork erſcheinenden Zeitung „Ihe Neuyork Times‘ vom 2%, April 1997 entnommen 

——— — 

Verſöhnungstage an bis anf den künftigen Verſöh⸗ 
nungstag, der uns glücklich überkommen möge, geloben, 

ſchwören, zuſagen und uns Damit verbinden werden, 
die renen und alle (ſchon jekt) and fie jollen anfgelöft, 

erlafjen, aufgehoben und vernichtet und kaſſiert und 
unfräftig und ungültig fein. Unſere Gelübde 

follen Keine Gelübde und unfere Schwüre feine Schtwils 

re fein.“ 
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Sämtliche Bilder Stürmer-Archio 

Selbft der Judenanwalt Berlin muß zugeben: 

„tiefer Widerwille ergreift einen, wenn man 

von den Taten des Angeklagten hört” 

So alfo ſprach felbft ein Judel Wenn man nun 
zurückdeukt, wie fi) der deutſche (!) Rechtsanwalt 
Meißner aus Dresden für den Obermayer eingeſetzt hat, 
wie er fogar verfuchte, die Verbrechen diefes Volf3vergif- 
ter3 zu entfchuldigen, dann überkommt einen der 
Ekel über einen ſolchen „deutſchen“ Nechtswahrer. 

Es bleibt bei 10 Jahren Suchthaus! 
Was ich fonft noch am 16. Juni 1937 vor ber Straf» 

fanımer Würzburg zutrug, iſt Schnell gejagt. Obermayer 
verzichtete auf ein Tanges Schlußivort und ſchloß Sich 
lächelnd den Ausführungen feines Rechtsanwaltes an. 
Das Urteil lautete ebenfo wie in der Vorverhandlung auf 
eine Geſamtſtrafe von 10 Jahren Zuchthaus. Die 
Siherungsperwahrung brauchte nicht nochmals 
angeordnet zu werden, da fie bereit3 rechtskräftig 
geivorden war. 

Der Ausde, ein Zeufel in Menſchengeſtalt 
Damit dürfte nun der „Fall Obermayer“ endgültig 

erledigt fein. Das Würzburger Gericht hat durch fein 
Urteil dafür geforgt, daß Obermayer nicht noch einntal 
Gelegenheit hat, die deutfche Jugend zu entnerven und 
zu vergiften. Dem Großverbrecher Obermayer ijt für alle 

Zeit fein talmmdifches Handwerk gelegt. — Aber wie 

lange wird e3 dauern, dann ftehen wieder andere 

Juden, andere jüdifche Naffenfchänder, andere jüdi— 
{che Zugendverderber, andere jüdiiche Betrüger vor Ge— 
richt. Solange es Juden in Deutſchland gibt, 
werden jüdiſche Berbreden fein Ende fin» 

den. Der Jude ift der Teufel in Menfden- 
geftalt. Die Welt fann fich dieſes Teufels 
nur dann erwehren, wenn fie ihn mit 
Stumpf und Stiel ausrottet. 

Ernſt Hiemer. 
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Der Jude fiegt mit der Lüge und ftirbt mit der Wahrheit 



Moris Stein 
Der talmusdiiche Raſſenſchänder / Wie dor Jude die Abhängigkeit 

jeiner Angeitellten mißbraucht 

Wie beredtigt die Nürnberger Gefege zum Schuße 
des deutſchen Blutes waren, dafür legen die inmer 
wieder erneut bekannt werdenden Fälle von Nafjen- 

ſchändung ein erfchütterndes Zeugnis ab. Sie zeugen 

davon, welche nicht wieder gutzumadjende Verheerun— 
gen jüdifche Gefhäftsinhaber an ihrem weiblichen, nicht- 

jüdifchen Perfonal anrichteten. Wie duch die Lehren 
diefer jüdifchen „Brotherren” das Leben vieler „ſchick— 

ſele“ (Chriftenmädchen) vergiftet wurde. Und fie konn— 
ten es mit ruhigem Gewiſſen tun, diefe einjt jo hoch— 
angefehenen „jüdifchen Kaufleute”, denn nad ihren 
Talmud ift jeder Nichtjude ja nur ein Stüd behemo — 

ein Tier! Mithin ift in den Augen diejer Hebräer 

jedes nichtjüdifche ſchöne Weib nicht mehr als ein 

ſchönes Tier, mit dem er fid) die Zeit ganz nad) Be- 

lieben vertreiben darf! 
Oftmals zwang Die Not armen Ladenmädchen den 

Dienft beim Juden auf. Kinderreihe Familien waren 

glüdlih darüber, ihre Töchter mitunter bei „gead)- 

teten“ jüdischen Firmen unterzubringen, nicht ahnend, 
welch trauriges Schidfal ihnen meiftens dort bejchie- 

den ift. 
Der Fall des Juden Moritz Stein aus Frankfurt 

(Dder), welcher wegen Raſſenſchande vor dem Gericht 
ftand, zeigt nicht nur, wie gewiſſenlos Juden bei der- 

artigen Schurfereien vorgehen, er zeigt aud), wie ret- 

tungslo8 verloren ein von ihm „ausgebildetes” und 

verführtes nichtjüdiſches Mädchen ift! Er zeigt ferner, 

daß das Wohlgefallen am nichtjüdiſchen Frauenleib, 

untrennbar mit dem jüdiſchen Grundfag der Erniedri- 

gung des Nichtjuden zufammenhängt. 

Jud Stein ift Inhaber der Lederfabrif „Emil Brandt 
Nachf.“ in Brojjen. In feinem Betrieb wurden eine 
Anzahl nichtüdifcher Lehrmädchen und Frauen bejhäf- 

tigt. Viele Nichtjüdinnen kamen in feine Fabrik und 

turen nicht, daß die „Anftändigfeit” des überall be: 

kannten Juden nur das Schafsfell it, mit weldem er 

feinen teufliihen Haß und feine tieriihe Sinnlichkeit 

bededt. 

Tom Sabre 1925 bis zum Jahre 1936 beſchäftigte 

er unter vielen anderen auch die bei ihrem Eintritt 

noch kaum erwachſene Gertrud W., zuerſt als Lehr⸗ 

mädchen. Kurz nach ihrem Eintritt hatte das fachkun⸗ 

dige Auge des Talmudjuden feſtgeſtellt, daß hier eine 

religiöſe“ Tat möglich ſei. Seine erſte Talmudhand⸗ 

lung beſtand darin, das junge Mädchen aus dem | 

Sabrifbetrieb herauszunehmen und weil „eg für feinere 

Arbeiten“ beftimmt war, in fein Büro zu verpflanzen. 

Hier hatte er beifer Gelegenheit, den „anftändigen, 

noblen Chef“ der zu betörenden „Soja“ bei jeder ſich 

bietenden Gelegenheit merfen zu lafjen. Wie eine 

Spinne ihr Neb mit unendlich feinen Fäden zieht, 

ehe fie das Opfer zur Strede bringt, jo war aud) Die 

Talmudbeftie Stein bemüht, das ſchickſele“ nad und 

nad fiir feine raffinierten Sinnlicfeiten einzufangen. 

Er ging nicht ſchnell zu Werk, denn als erfahrener 

Zalmudjäger wußte er, daß durch Uebereilung alles 

verdorben werden kann. Er hatte aud) feine Urſache 

dazu, weil er fi) des Erfolges feiner erprobten Ber- 

derbungstheorien vollfommen bewußt war. Nach ver- 

hältnismäßig kurzer Zeit erfreute ſich der „anſtändige 

Jude“ des beſten Talmuderfolges!! Das bis dahin un⸗ 

beſcholtene nichtjüdiſche Mädchen war nun die „Kalle“ 

des Juden geworden. Nicht etwa um ſie zu heiraten, 

ſondern um die „Chonte“ durch Eintrainierung immer 

neuer, nicht wiederzugebender Schweinereien, in Grund 

und Boden, zu verderben. Die Verführte jollte feinen 

Klauen nicht mehr fo Teicht entriffen werden. Eher 

erjheint ein neuer Stern am Himmel, bevor ein Jude 

aus freien Stücken von ſeinem Talmudopfer abläßt! 

Der Verführung folgte eine unendliche Serie weiterer 

jüdiſcher Heldentaten an der „Goja“!!! Erſt nad In⸗ 

krafttreten der Nürnberger Blutſchutzgeſetze trat ein 

vorübergehender Stillſtand ein! Wozu lehrt aber der 

Talmud, das Geheimgeſetzbuch der Juden: 

„Der Jude darf ſich nicht richten nad den Staats: 

gejegen der Akum (Nichtjuden.) Er Hat ſich zu richten 

nad) den Geſetzen der Inden, Denn ſonſt wären Diele ja 

überflüſſig.“ (Coſchen Hamifchpat 368, 11 Haga.) 

Und deshalb fagte ſich Zud Stein: „Nun erft recht!” 
Mit dem unumftößlihen Willen zur Sabotierung der 

neuen „Sojimgejege” nahm er feine Talmudereien wie— 

der auf. In feinem Haß gegen die verhaßten „Unbe— 
ſchnittenen“ (arelim) wußte er fein Opfer jogar dazu zu 
beftimmen, daß es die Ehe mit einem Deutſchen eins 

ging! Der brave Volksgenoffe heiratete die vom Juden 

bis in die Seele vergiftete Frau, fonnte er doch nicht 

wiffen, welches „Talmudfabrifat” ihm als Ehegefährtin 

zugeführt wurde! 

Daß der Zude nad) der Hochzeit der Gefchändeten 
feine Scheußlichfeiten nicht aufgab, ift für den Talmud— 

fenner nicht weiter verwunderlich. Heißt es dod im 

jüdiſchen Geſetzbuch: 

„Moſes verbietet dem Juden nur den Ehebruch mit 

dem Weib des Nächſten, d. h. des Juden, nicht aber 

mit dem Weibe des Akum Michtjuden) (ſanhedrin), 

weshalb der große Geſetzeslehrer „Nambam“ in „hil⸗ 

chos melochim“ beſtimmt: „Die Nichtjuden haben keine 

gültige Ehe.“ 

Danach richtete ſich der Jude und der betrogene 

„Goi“ hatte die „Ehre“ (kowet), geduldeter „Mitaktio— 
när“ an der „Goja“ zu fein!!! 

Die Staatsangehörigfeit des Zuden Stein Tonnte 

nieht einwandfrei feftgeftellt werden. Sein Bater war 

„Ruſſe“. Er ſelbſt wurde im Sabre 1884 in Deutfch- 
land geboren und 1924 als „Deutſcher“ eingebürgert. 

Die Einbürgerung wurde im Februar 1935 mwider- 
rufen. 

Einwandfrei fetftellbar war aber wieder einmal 

die Tatfache, daß eine Frau, welche jo Iange Zeit Dem 
Suden zu Willen ift, rettungslos Zeit ihres Lebens mit 

jüdifher Schamlofigfeit infiziert ift. Die inzwiſchen 
verheiratete Gertrud W. gab ohne eine Spur von 

Scham vor Gericht zu, daß fie nicht nur mit anderen 

Männern inzwifchen verfehrte, fondern auch dem Ju— 

den gern entgegenfam!! Sie feheute fi nicht, ihrem 

jüdifehen „Freund und Lehrheren” von ihrem ander- 

weitigen gefchlehtlihen Umgang zu erzählen, um deſ— 

fen talmudifche Lüfternheiten auf der Höhe zu er- 

halten! Einzig und allein Diefer Teste Umftand war 

Ihuld daran, daß das Gericht nur eine Gefängnis- 

ftrafe von 2 Jahren und 6 Monaten ausjprad). 

Ebenſo talmud- und zungenfertig, wie fi) der 
tierifche Jude bei feinem Opfer benahm, benahm er ſich 
auch vor Gericht. Er verfuchte ſich auf angebliche pol- 

nifche Staatsangehörigfeit hinauszureden, um dadurd) 

Straffreiheit zu erlangen. 

Sud Stein wird die Strafe wohl nicht gerne, aber 

„gottergeben” auf ji nehmen. Er hatte Halt als 

Einzelner der vielen taufend jüdischen Raſſenſchänder 

das „ſchlemaſſel“, ertappt zu werden. Geine übrigen 

Raſſegenoſſen werden in dem verhaßten Deutichland 

etwas vorfichtiger, dafür im Ausland defto rüdjichte- 

Tofer gegen die „Gojim“ vorgehen, weil fie in der 

blutmäßigen Verſeuchung nichtjüdiſcher Völker eine be⸗ 

ſonders angenehme, jüdiſche Aufgabe erblicken! 

F. B. 

LL
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Junge Talmudjuoden 

Irving Nadbar Gilbert Rothblatt 

In Neuyork herrſcht der Jude 8 

auch in den dortigen Schuien der Jude ob 

Judenbuben zur Ehrung vorgeſchlagen. 

Zusengoft wohlgefällige Taten zu vollbringen. 

Der gefährliche Stürmer 

Die in Los Angeles (Kalifornien) erſcheinende jü— 

diſche Zeitung „B'nai Brith Meſſenger“ vom 9. April 

1937 ſchreibt: 

Der Stürmer, welcher in dem Zimmer für gangbare 

periodiſche Zeitſchriften in der New York Public Library 

Menyorker Volksbibliothek, d. Ne.) aufliegt, kann nur 

in einem abſeits gelegenen Ecdchen geleſen 

werden. Er wird in einem beſonderen Fach 

eingeſchloſſen.“ 

Daß der Stürmer in einem beſonderen Fach verwahrt 

werden muß, hat ſeinen beſonderen Grund. Die Juden 

haben ein Schlechtes Gewiſſen und möchten deshalb haben, 

daß der Stürmer von niemanden gelejen ‚wird. Weil 

die Zuden den Stürmer aus jener amerikanischen Volke» 

Diktor Axeltoad 

a Guardian als Oberbürgermeilter, 

enan ift. Außer diejen Fun; züngelchen wurden noch fieben andere 

Die alſo Geehrten haben 

Photos by Arthur Studios 

Albert Sußmann Gilbert Kahn 

Da ft es ganz ſelbſtverſtändlich, daß 

ficherlich Ichon damit begonnen, dem 

Zaten der Naiienichande und des Betruges! 

bibliothek regelmäßig wegſtahlen, ſicherte man ihn jetzt für 

nichtjübiſche Leſer in einem beſonderen Fach. 

a — — — 

Das Volk Gottes . . . iſt Jahr⸗ 

hunderis her, ja faſt ſeit ſeiner Ent⸗ 

ſtehung, eine paraſitiſche Pflanze auf 

den Stämmen anderer Nationen. 

(Herder, „Idee zur Philoſophie der Geſchichte 

der Menſchheit.“ 3. Teil, ©. 97 ff.) 

Bolſchewismus ift radikale Judenherrſchaft! zu so 
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Vortrupp des Teufels 
Das Land, wo ſich die Furie zeigt, wird bald der Teufel holen, 
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Was heißt Hier Erholung, wo mer egal werd erinnert Die wahre Internationale Steht auch die ganze Welt in Flammen, 

an bie Voͤrſe. 
Wir Halten fejt und treu zuſammen. 

zz — Tante Litwinow Hat Kummer 

Prag hat die Hofen voll vor Väterchen Stalin, 
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ENGLAND 

ANDALE 
[LIE 5 2) 

Stoßſeufzer Das kommuniſtiſche Angebinde Note Stechmücken über Fraukreich 

Mein Gott, wenn die erſt alles von uns wüßten! Hoffentlich geht die Bombe nicht los, bevor er fie los hat. 63 kann der Beſte nicht in Frieden leben, 

wenn es den Nadifalen nicht gejältt, 



Nachrichten aus der Reichshauptitadt 
Morüber jich der Berliner wundert 
Die Firma Dr. Raſchig ©. m. b. H, Kunſtharze und Preß- 

Iuftfabrif in Ludwigshafen a. Rh., bejchäftigt in Berlin als Ver— 
treter den Juden Arnold Lewin, wohnhaft in der Hitterjtr. 69 
zu Berlin SW. 68, 

* 

Bei der Firma Guſtav Nölter AG. muß immer erjt ber 
Jude Mautner gefragt werden. Auch bei Sammlungen und 
Spenden im Betrieb muß er feine Unterfchrift geben. 

* 

Die nichtjüdiſche Butter- und Kolonialwarenfirma Wilhelm 
Goebel, in der Rominterſtraße 12 zu Berlin DO 34, bietet in 
ihrer Schaufenfterausfage Weine der jüdiſchen Firma Eduard 
Süßkind (Lilörfabrit und Weingroßhandlung) ar. 

Worüber jich der Berliner freut 
, Die Gejchäftsleitung de3 Hotels „Erxeelfioe” Hat ihre Ver— 

träge mit der Firma Guftan Nölter A.G., in der Auguſta— 
ftraße 8 zu Berlin-Wilmersdorf, gelündigt. 

* 

Die Generalvertretung der BMW Hat dem Autohaus Bis— 
mardjtraße 106 am Knie, dejfen Leiter der Jude Pohle ift, bie 
Vertretung für BMW-Wagen zum 30. 6. 1937 entzogen. 

Verbotene Lokale im Kreiſe 6 
(Zortfegung) 

Sm Kreiſe 6 der Neichshauptftadt find folgende 
Lokale für Nativnalfozialiften verboten: 
Lofal Müller, Berlin N., Böttgerftraße 6 
Lofal Karl Wegener, Berlin N., Demminerftrafe 31 
Cafe Geſundbrunnen, Berlin N., Ererzierftraße 9 
Lofal Felten, Berlin N, Fennftraße 13 
Lokal Humboldtfäle, Berlin N., Huflitenjtraße 40 
Lokal Schramm, Berlin N., Kolonieſtraße 153 
Lokal Nidlaus, Berlin N, Neue Hochitraße 30 
Erhofiingsheim Konradshöhe, Konradshöhe, Nußhäherftraße 47 
Lokal E. Hochſommer, Berlin N., Oftenderftraße 29 
Lokal Ella Meiffert, Berlin N., Pankſtraße 16 
Lokal Polzin, Berlin N. Pankſtraße 82 
Lokal Mellenburg, Berlin N., Raveneitraße 6 
Lokal Ewald Schreiber, Berlin N., Triftftraße 68 
Rotal Siebler, Berlin N, Wagnipftraße 13 

JFüdiſche Geſchäfte im Kreiſe 4 
Su Berlin befinden ſich noch Tauſende von jüdi- 

then Geſchäften. Damit die Berliner Nationalfozia- 

Liften erfahren, in welchen Geſchäften fie nicht kaufen 

können, bringt der Stürmer regelmäßig Beröffent- 
lihungen über jüdifche Firmen. Wir bitten dieſe Nach— 
richten auszufhneiden und zu fammeln. 

Sm Kreife 4 der Neihshauptitadt find folgende 
Geſchäfte jüdiſch: 
Manfried Leopold, Zigarren, Alt Moabit 51 
Liebmann, Fouragehjandlung, Alt Moabit GL 
Zierler Sara, Altmöbel, Beufjelitraße 10 
Eckſtein Arthur, Zigarren, Beuſſelſtraße 15 
Levinſohn Morik, Damenhüte, Beufjelftraße 18 
Dofad Les, Tertil, Beufjeljitraße 23 
Dantowig Philipp, Damenhüte, Beufjelftraße 25 
Nußbaum, Lederivaren, Beuifelitraße 26 
Hoffmann Leo, Tertil, Beufjelftraße 33 
Falfenftein, Bindfaden, Beuifelftraße 38 
Jacobi Frida, Zigarren engr., Beuſſelſtraße 44 
Vogel Benno, Möbel alt und neu, Beuſſelſtraße 45, 
Guthjahr, Radio, Benffelftraße 51 
Altmann Iſidor, Herrenbekleidung, Beuſſelſtraße 55 
Cohn Zohanna, Gummiartitel, Beuſſelſtraße 72 
Hirſchbruh, Damenhüte, Beufielftraße 73 
Heffenberger, Tertil, Gotzkowſkiſtraße 1 
Lichtenſtein, Tertil, Gotzkowſkiſtraße 18 
Branditätter, Tertil, Gotzkowſkiſtraße 32 
Meyer, Likör-Filiale, — Be 3 
Friedrich Jacob, Textil, Huttenftraße 5 
Meyer⸗Filiale, Weinhandlung, Roſtocker Straße 15 
Simon Iſidor, Drogerie, Noftoder Straße 26 
Götzel Jacob Produkten, Roſtocker Straße 28 
Ficher Meilich, Produkten, Roſtocker Strafe 35 
Salmanjohn David, Stoffe, Nojtoder Straße 42 
Salomon Heinrid), Branntweinvertretung, Siemensſtraße 8 
Lichtenstein, Schirme, Turmitraße 57 
Reib, Strumpfhandel, Turmitraße 59 
Kirchftein, Tabak, Turmſtraße 60 
Weinberg Channa, Cierhandlung, Waldjtraße 1 
Falit Simon, Uhrengefchäft, Waldftraße 1 
Lauffer Johanna, Kurzwaren, Waldſtraße 5 
Kriſteller Benjamin, Lederhandlung, Waldſtraße 5 
Schulzbach Julius, Kürſchnerei, Waldſtraße 5 
Rothe David, Dainenkonfektion, Waldſtraße 11 
Beerenblum Äbraham, Garderobeverkauf und Ankauf, Waldſtr. 16 
Holz Hugo, Weißwaren, Waldſtraße 41 
Eifermann, Weinhandlung, Waldſtraße 43 
Ehrenberger, Vertreter, Waldſtraße 55 
Keitelmann Hermann, Trödlergeſchäft, Wiclefitraße 37 
Ginsberg Leon, Uhrengefchäft, Wiclefftraße 41 

Jüdiſche Penſionen 
Wir ſetzen heute unſere Liſte über jüdiſche Pen— 

ſionen in der Reichshauptſtadt fort: 

Penſion Liaſchinſty, Juh. Iſaak Liaſchinſty, Schlüterſtraße 36 
Penfion Rinkel, Juh. Frau Luife Meyer-Rinkel, Kaiſerallee 22 
Penſion Roſenbaum, Juh. Ella Nofenbaum, Uhlandſtraße 182 
Penfion Seiert, Inh. R. Zetlin, Kuürfürſtendamm 62 
Bellen Stern, Inh. Frau H. Witte, Kurfürſtendamm 217 
enjion Roſe Strud, Inh. Roſe Steud, Uhlandſtraße 110 
nn Bode am Zoo, Inh. Neinhold Arendt, Nürnberger 

raße 
Penſion Wieland, Inh. Marila Koffler, Wielandſtraße 27 

Henfion Metropol, Inh. Daniel Heppner, Lurfürſtendamm 165 

Penſion Steinthal, Inh. Frau Steinthal, Bismarckſtraße 102 
Penfion Aſcher, Inh Nebeffa Borchard, Neue Ansbacher Str. 5 
Penſion Klein, Inh. Erich Hirſchberg, Bayreuther Strafe 2 
Penſion Modern, Inh. Vera Mandel, Kaiſer-Allee 30 

Jüdiſche Rechtsanwälte 
Wir berichteten fhon in unferer Nummer 25, daß 

in Berlin heute no 934 jüdifhe Rechtsan— 

wälte tätig find. Wir fegen das Verzeichnis Der 

Sudenanwälte fort: 

Abraham Dr. Siegfried, W. 8, Kranfenftraße 9/10 
Ahrahamfohn Dr. Hermann, Charlottenburg, Bismardjtraße 80 
Badriau Dr. Alfred, E. 2, Königſtraße 50 
Badrian Dr. Gerhard, NO. 18, Landsberger Allee 115/16 
Calmon Dr. Curt, W. 50, Nürnberger Straße 53 
Carlebach Dr. Alfred, W. 35, Viltoriaftraße 4a 
Dannenberg Dr. Ernſt, W. 50, Nürnberger Strafe 66 
Danziger Dr. Gerhard, Lankwitz, Waldmannftraße 21 
Edeljtein Dr. Fritz, Wilmersdorf, Motzſtraße 38 
Eger Herbert, Pankow, Schloßftraße 1 
Fabian Martin, W. 62, Kleiſtſtraße 19 
Falt Dr. Hans, Charlottenburg, Leibnizftraße 36 
Gaßmann Dr. Karl, W. 50, Budapefter Straße 14 
Germer Dr. Paul, W. 35, Potsdamer Straße 56 
Hadra Arthur, W. 15, Meinekeſtraße 22 
Hagelberg Dr. Ernjt, Charlottenburg 2, Soachimsthaler Str. 43/44 
Imberg II Leo, Charlottenburg 1, Sejenheimer Straße 29 
Iſaac Dr. Martin, W. 50, Schaper Straße 35 
Sarobowig Ludwig, E. 25, Aleranderplaß 1 
Jacobowiß Dr. Samuel, N. 24, Oranienburger Etrafe 59 
Kaliſch Dr. Hans, W. 30, Schwähifihe Straße 2 
Kaliſcher Ernſt, W. 9, Potsdamer Straße 129/130 
Lachmann Leo, D. 27, Alexanderſtraße 42 
Lachmann Mar, Friedenau, Kaiſer-Allee 104 
Magnus Dr. Julius, W. 35, Blumeshof 13 
Mamlot Dr. Gerhard, E. 25, Wleranderftraße 5 
Nauenberg Dr. Haus, Charlottenburg 2, Grolmanſtraße 51 
Naumann Dr. Alfred, Wilmersdorf, Prinzregentenftrape IL 
Oppenheim Dr. Mar, W. 8, Friedrichſtraße 166 
Oppenheimer Ernſt, W. 50, Nürnberger Strafe 16 
Peiſach Lothar, W. 62, Bayreuther Strafe 35 
Peiſer Georg, W. 9, Potsdamer Straße 129/130 
Reich Dr. Hans, W. 15, Kurfürſteudamm 188/189 
Nemal Dr. Paul, W. 8, Leipziger Straße 123 a 
Sachs Benno, W. 35, Lützowſtraße 42 
Sadj3 Dr. Kurt, W. 8, Leipziger Strafe 121 
Schaefer Dr. Ernſt, ©. 17, Ehrenbergftraße 11/14 
Schatzki Georg, Charlottenburg 2, Niebuhrſtraße 4 
Starke Dr. Arthur, SW. 68, Friedrichſtraße 234 
Staub Dr. — Halenſee, Kurfürſtendamm 90 
Tauber Dr. Ernſt, W. 15, Kueſebeckſtraße 43/44 
Themal Franz, Charlottenburg, Kneſebeckſtraße 67 
Ury Ludwig, C. 26, Alexanderplatz 1 
Wachsuer Lothar, Schöneberg, Innsbrucker Straße 54 
Waldel Dr. Hugo, W. 35, Lübomw-Ufer 5a 
Zacharias James, SW. 19, Wallftraße 76/9 
Zander Dr. Walter, W. 35, Potsdamer Straße 117 

(Fortſetzung folgt.) 

Feſuitenpater Rupert Maier 
Er iſt ein Bundesgenoſſe des Bolſchewismus 

In Aichach hielt vor kurzem der Jeſuitenpater Rupert 
Maier eine Predigt. Er wandte ſich dabei gegen das na— 
tionaljozialiftifche Zeitungsiwefen und ſprach auch dom 
Stürmer. Wörtlich ſagte er: 

Allen voran ſteht „Der Stürmer“. Zinde ich da auf 

einer der fetten Nummern auf dem Titelblatt eine 

Zeichnung, darſtellend einen biuttriefenden Bolſchewi⸗ 

ften mit einem Kinttriefenden Vertreter des geiftlichen 

Standes. (Iſt natürlich eine Lüge! ®. Schr.) Hier 

wird aljo die Kirde mit dem Bolſchewis— 

mus anfeine Stufe geſtellt. Ber Stürmer it 

hente in jedem Eleinften Dorf zum öffentlichen Tejen 

angehängt! 500 000 Exemplare beträgt die Auflage 

diefer Zeitung; man bedenke, welches Unheil der Stürz 

mer in unſerem Volke anrichtet!“ 

Der Stürmer wird ſich bemühen, biefes „Unheil“ 

immer mehr zu vergrößern und zu erweitern. Sein Biel 
ift, daß einmal das ganze beutfche Volk von dieſem 
„Unheil“ ergriffen und erfüllt wird. Im übrigen ftellt 
nicht der Stürmer die fatholifche Kirche mit dem Kommu— 

nismus auf eine Stufe, fondern das tun die Kollegen 

des SZefuitenpaters Nupert Maier. Vor wenigen 

Tagen mußten die Kapläne Nofjaint und Kremer in 

Düffeldorf der eine zu Zuchthaus, der andere zu 
Gefängnis verurteilt werden. Sie hatten fid 

mitfommuniftifden Geheimagenten in Ver- 

bindung gefest. Sie verbreiteten kommu— 

niſtiſche Slugblätter Und fie ließen bie 

fommuniftifhen Agenten in fatholijden 

Sugendverbänden ſprechen, Cie ftellten damit 

den Katholizismus und den Bolſchewismus auf eine 

Stufe. Und das Gleiche tut auch der Jeſuitenpater Rupert 

Maier. Denn der große Kampf, der heute geführt wird, 

wird ausgetragen zwiſchen Bohſche wismus und Na- 

tionalfozialismus. Wer alfo den Nationaljvzialis- 

mus verleumdet und befämpft, der wird damit zum 

Handlanger und zum SHelfershelfer des 

Bolfhewismng. Und der ſtellt fich mit dem Bolfche- 

wismus auf eine Stufe. Und das tut neben manchem 

anderen ſchwarzen boffchewiftifchen Handlanger und Bun— 

desgenoffen auch der Sefuitenpater Nupert Maier. 

Jüdiſcher Betrüger flüchtet mit dem 

Flugzeug 
Sn Danzig befand ſich die Reederei und Schiffsmaklerei 

Karlsberg, Spiro & Co. Ihr Inhaber war der Jude Micha 

Freydberg (Freudenberg). Die Judenfirma hätte ſchon 

ſeit Jahren Konkurs anmelden müſſen, da fie mit ungefähr 

200 000 Gulden Unterbilanz arbeitete. Nun iſt der Jude 

Freydberg unter Hinterlaſſung einer großen Schuld mit 

PEN 
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Die judenfrage lernt man kennen Dur; Den allrmer 

dem Flugzeug nad) Schweden geflüchtet. Eine ganze Neihe 

von nichtjüdiichen Firmen ift durch ihn um hohe Summen 

betrogen worden. Eine Londoner Schiffahrtsgejeltichaft 

wurde allein um 3000 Pfund geichädigt. Eine polniſche 
Bank in Gdingen verlor 40000 Zloty. 

Die holländifce Mildykuh 

Aus der holl. Reitung „De nebderlandfche Tationaalfocialift” 

Ausgabe vom 11, 3. 

Jett ift es Schluß! 



Wie ich Judengegner wurde 
Der Stürmer Hat verfAhiedene feiner Lefer gebeten, 

Erlebniffe niederzufcheeiben, die die Urſache waren, daß 
fie zu Qudengegnern wurden. Die uns zugegangenen 
Berichte werden wir veröffentlihen, Wir bitten aber 
aud alle anderen Stürmerfreunde uns 
furze Berichte zuzuſenden. Die Anfchrift Tautet: 
Schriftleitung des Stürmers, Nürnberg, 
Pfannenſchmiedsgafſſe 19. 

Ein Schwerkriegsbeſchädigter aus 

Naſſau a. 8, ſchreibt: 

Lieber Stürmer! 

E3 war im Jahre 1930. Unfer Wunſch, endli ein 
behagliches Wohnzimmer unfer eigen nennen zu können, 

follte in Erfüllung gehen. Sahrelang hatten wir gejpart 

und endlich 600 Mark zufammenbelommen. Als wir ge- 
rade berieten, wo wir einkaufen follten, ging plötzlich 

die Tür auf und herein trat der Jude Straßburger aus 

Bochum. Er wollte „zufällig“ gehört haben, daß wir 

beabfichtigen, ein Wohnzimmer zu kaufen. Es war dem 

Suden ein leichtes, ung zu übertölpeln. Wir ftiegen in 
fein bereitftehendes Auto und fuhren in fein Möbel- 

haus. Dort nahmen uns drei andere Juden in Empfang. 

„Koftenfofe Befihtigung“, „reelle Bedienung“, „Die denk— 

bar Teichteften Abzahlungsbedingungen“”, wurden uns 

zugeficdert. Als wir das Geſchäft verließen, waren wir 

nicht nur unjerer 600 Mark los, fondern der Zude hatte 

es berftanden, uns auch no ein Kinderzimmer 

aufzuſchmuſen. Ohne daß wir es wußten, wie es ge- 

gangen war, hatten wir einen Kaufvertrag in Höhe von 

2300 Mark unterichrieben. 

Sahrelaug quälten wir uns nun, die jetveilige 

Monatsrate von 65 Mark zu leiten. Eines Tages konn— 

ten wir wegen Krankheit nichts mehr bezahlen. Faft 

1600 Mark Hatte uns diefer Zude ſchon abgenommen. 

Alle unfere Bitten waren erfolglos. Durch einen Ge- 
richtsbeſchluß (Verfäumnisurteil) verlangte der Jude 

die rejtlihen 700 Mark oder die fofortige Herausgabe 
der Möbel. Wir follten alfo budjftäblid” 1600 Markt 
umfonft bezahlt Haben? Der Jude nu&te unfere augen 
blidlihe Bahlungsunfähigfeit zu der gemeinften Er- 
prejjung aus. Schon ftand das Zudenauto vor unjerer 

Wohnung und wollte die noch nicht bezahlten Möbel, 
das vertraglich feftgelegte „Eigentum der Firma” ab- 

holen. Im legten Augenblid erflärten ſich mitleidige 

Nachbarn bereit, für uns einzufpringen und uns Die 

Summe von 700 Mark zu leihen. 

Aber damit ift das Drama noch nit zu Ende. Einige 
Tage fpäter trat ein neuer Jude, der Rechtsanwalt Dr. 

Wolff, auf. Er forderte für diefen Rechtsſtreit an Spe— 

fen 86.50 AM. zahlbar innerhalb einer Woche, ſonſt 
Pfändung. Nun wollte aljo der Judenrechtsanwalt 

über die eben bezahlten Möbel herfallen. Glüdlicher- 

weije halfen mir meine Freunde ein zweites Mal. 

Nun aber kam der Möbeljude nocheinmal. Er prä- 

fentierte eine Rednung über feine VBerzugszinjen, Un- 

foften für Mahngebühren, Bortoauslagen und fonjtige 

diverfe Anfprüde. Wir mußten fajt 200 Mark noch De- 

zahlen, bis wir endgültig unjere Ruhe hatten. 

Lieber Stürmer! Daß ſolche bittere Erfahrungen für 

ung genügten, den Juden als Teufel in Menfchengeftalt 

zu erkennen, bedarf wohl feiner weiteren Erwähnung. 

Sch Habe im Kriege viel mitgemadt und bin 100% 
Schwerkfriegsverwundeter. Meine traurigften Erlebniffe 

aber hatte ih mit Zuden. Gie haben mid) und meine 

Familie zu einem fanatiſchen Judengegner gemacht. Wir 

werden die jüdiſche Pet befämpfen, folange noch ein 

Blutstropfen durch unfere Adern fließt. 

Franz Schlyja, Naſſau a. 2, Kaltbachthal. 

Der Kleine Talmudſpiegel 
Ein 73 jähriger Talmudheld 

Moritz Meifel, ein 73 jähriger Jude in St. Anden 
(Ungarn) ſchändete mehrere 7—10 jährige Mädchen. Die Bes 
völferung wollte ihn lynchen. Seine Nabbiner werden ihn 

heilig ſprechen! 

Judenmetzger verkauft Fleiich von verendeien Schweinen 

Ein Zudenmebger in Budapeſt verfanfte dns Fleiſch von vere 

endeten Schweinen, vorwiegend an Arbeiterfanilien! Das Fleiſch 

hing neben dem Abort! („Ihr Juden dürft kein Aas eſſen; 

dem „Goi“ ſollt ihr es zum Fraße hinwerfen“, fo gebietet es 

der Talmud!) 

Eine jüdische Verfiherungs-Schwinselbande 

Bor dem Brooklyner Gericht wurde gegen eine achtunddreißig— 

köpfige Zudenbande wegen Verſicherungsſchwindels verhandelt. 

Leiter der „chafruſe“ war der Jude Harıy Goodmann, der 

gemeinfam mit drei Judenärzten, Dr. Abraham Gralnid, 

Dr, Salomon Netzer und Dr. Juſef Weſchler, den Hanpf- 

rebbach einheimfte. Schwerkranfe wurden verſichert, Geſunde an 

ihrer Stelle zum Unterjuchungsarzt geihidt. Giner, der an 

Krebs litt, war 43 mal verſichert! 

Jüdiſch· kommuniſtiſches Komitee in Lodz aufgedeckt 

Die Juden Fajwicz Flamm, Iſae Jakob Marcius, 

Wawrzinie Bawlaf, ferner die Jüdinnen Chaja Zand, Anna 

Anisfeld, Szifra Szylika und der 30 jährige Joſef Done 

bromwsty, die das Bezirksfomitee der MOpR. und ber fom: 

muniftiichen Partei in Lods gebildet haben, wurden zu längeren 

Zuchthausftrafen verurteilt, (Anım,: Für genügend Erfab wäh 

vend der Abwefenheit der Erwifchten forget das Judentum!) 

Jüdiſche Einnahmequellen 

In Karlsruhe wurden ein jüdiicher Uhrmacher und feine 

Frau feftgenommen, weil fie einen, von einem Diebſtahl Her- 

rührenden Brillantring, im Werte von MI. 130.— für 18 Mt. (9) 

anfauften, Als der Eigentümer den Ring zurüdfaufen wollte, 

wurde ein erheblicher Ueberpreis verlangt. 

Schmuggeliware in der Synagoge 

Das Krakauer Gericht mußte fid) mit einer Anzahl jüdijcher 

Kaufleute befaſſen. Sie waren angellagt, Sacharin aus dem 

Ausland eingeſchmuggelt und in den Dörfern verfauft zu haben. 

Die Schmuggelware war in der Synagoge in Chrzanow veriteft 

gewefen. 1350 Kilogramm Sadarin konnten beſchlagnahmt wers 

den! Fünf Angellagte wurden zu hohen Freiheits⸗ und Geld: 

ftrafen verurteilt, 

Ein jüsiicher Schmierfink verurteilt 

Wegen Berherrlihung des Mörders Fraukfurter Hatte 

fi) der Lehrling der jüdiſchen Zeitung „Glos Poznansty“ Mar 

melod vor dem Salifcher Gericht zu verantworten. Wegen 

Verherrlichung eines Verbrechens verurteilte das Gericht den 

Juden mit Recht zu 2 Monaten Gefängnis. 

Züdiſcher Radioreiſender verhaftet 

Der 51 jährige Jude Siegfried Weiß (Wien, Ruthgaſſe 29) 

war bei einer großen Wiener Radiofirma angeſtellt. Er verübte 

umfangreiche Schwindeleien, indem er ſich Anzahlungen geben 

ließ, ohne fie abzuliefern. Für bar verlaufte Apparate ſtellte er 

Ratenbriefe aus, Die er der Firma gab und fhädigte dieſe da⸗ 

durch ſchwer. 

Zugendliche Raͤuberbande beliefert jũdiſchen Hehler 

Da zahlreiche Motorboote im Delta immer wieder ihres 

Inhaltes beraubt wurden, erſtatteten die Inhaber Anzeige bei 

der Präfektur der Marine in Buenos Aires. Es ſtellte ſich 

nad) Ueberwachung heraus, daß die Diebſtähle durch eine Bande 

Jugendlicher verübt wurden. Ihr Anführer, ein gewiſſer Alberto 

Pofſe, Hatte alle geitohlenen Gegenjtände Dem polniſchen 

Yuden Nicolaus Aucivid verkauft, Anläßlich einer Haus⸗ 

ſuchung bei dem Juden kamen noch fo bedeutende Mengen ges 

itohlener Waren zutage, daß die Polizei davon überzeugt fit, 

daß noch weit mehr Bootsbefißer beraubt wurden, al3 Anzeigen 

eritattet haben. 

Swei jüdiſche Naufchgifthändler geſchnappt 

In Spielfeld, an ber diterreichifchejugoflawifhen Grenze, 

wurden zwei Juden, Nahum Kaiferjtein und Aaron Ops 

permann, verhaftet, die große Mengen Morphium und Heroin 

in ihren Koffern verjtedt Hatten. Die Unterſuchung ergab, daß 

beide Talmudapoftel einer berüchtigten Schmugglerbande ange 

hören. Diefe fteht unter Leitung bes Juden Berger und hat 

ihr Netz über ganz Europa ausgedehnt, Vor Turzem wurde ein 

weiterer Agent diefer Bande in Sofia verhaitet. ES iſt der im 

Jahre 1933 aus Deutſchland ausgebürgerte Jude Karl Fink. 

ULLI
 

Der den Stürmer hahl, haht das deuiime Dolk! 

ud Berger foll fih in Frankreich aufhalten, J Segen ihn 
wurde Haftbefehl erlaſſen. 3 / 

Notfpanifches Werbebüro im Warſchauer Judenviertel 

Im Warſchauer Audenviertel wurde ein geheimes Werbes 
büro für fpanifche Kommuniiten ausgehoben. Werber, wie aud) 
viele Angemworbene, waren Juden. Die Freiwilligen wurden 
mit falfhen Päſſen nad) Kattowitz geſchickt. Bon dort aus 
wurden fie durch eine Filiale über die tſchechiſche Grenze wei— 
a ——— Biele Juden Hatten auch gefälfchte lettiſche 

älfe. 

Hochzeitsglückwünſche 

Unter großem Aufwand wurde in Wien die Hochzeit bes 
Sohnes des ehemaligen Abgeordneten M. Dubin, Salomon 
Dubin, mit einem Frl Papenheim gefeiert. Bu der 
„Hafene“ (Hochzeit) Hatten ſich viele jüdische Finanziers nad) 
Wien begeben, Unter den 700 Glückwunſchtelegrammen befans 
den ſich auf) Glückwünſche des lettländischen Staatspräfidenten 
Dr. Karlis Ulmanis, des SKriegsminifters General 3. Bao» 
todis, des Außenminiſters u. a. m. 

Herzliches Mafjeltof! Und vor allem dem a glücklichen Rabbi 
der die ſaſtige „chaſene“ Hatte! F. B. 

Blut zieht zu Blut! 

Der amerikaniſche proteſtantiſche Biſchof William 

T. Mening ift ein großer Aaffer der Judengegner 

So wandern die Menfchen aus: 

nahmslos im Garten der Natur um: 

ber, bilden ſich ein, faſt alles zu 

fennen und zu wilfen und gehen doc 

mit wenigen Ausnahmen wie blind an 

einem der hervorftechendften Grund: 

fäße ihres Waltens vorbei: der inneren 

Abgefchloffenheit der Arten fämtlicher 

Sebewefen diefer Erde. 

Mdolf Hitler: „Mein Kampf“, Geite 311. 



Ein deutjcher Arzt Schreibt 
Sirzte, Sahnärzte und Dentilten! 

Sieber Stürmer! 

Ich leſe Dich ſeit Jahren und lege Die jeweils neu 

erjchienene Ausgabe regelmähig in meinem Spred 

zimmer auf. E3 macht mir einen Rieſenſpaß, zu bes 

obachten, wie der Stürmer von meinen Patienten förm⸗ 

lich „verschlungen“ wird. Sch Habe außer dem Kampf: 

blatt Julius Streichers noch verſchiedene andere bes 

kannute Zeitichriften aufliegen. Aber nicht eine 

bonihnen wird fo fleißig gelejen, wie der 

Stürmer Jeden Donnerstag, wenn ich den alten 

Stürmer gesen die nene Ausgabe umtauſche, ſtelle ich 

feit, daß die Zeitichrift Dur Die fleißige Lektüre 

nahezu in Sehen gegangen iſt. 

Lieber Stürmer! Sch Schreibe Dir Dies nicht wur 
Deshalb, um Deiner Schriftleitung ein Lob zu jagen, 

fondern auch) aus einem anderen Grunde. Verſchiedene 

meiner Verufsfreunde halten es ähnlich wie ich. Auch 

fie legen den Stürmer in den Wartezinmern aus und 

| Haben damit die beiten Erfahrungen gemacht. Das, 
was wir tun, follten aber ſämtliche Aerz— 

te, Zahnärzte und Dentiften des Reiches 

nachahmen. Wir Aerzte haben ja durch unſeren 

Beruf nur wenig Zeit, politiſch für das Neue Deutſch⸗ 

land tätig zu ſein. Kaum iſt man in irgendeine Ver⸗ 

ſammlung gegangen, fo raſſelt Schon wieder das Telefon 

und ruft uns zu einem plößlih Erkrankten. Aber 

wir können dafür auf eine andere Weife für Die 

Aufklärung Des Volkes Sorge tragen. Wenn wir in 

unferen Wartezimmern den Stürmer auflegen, dann 

helfen au wir, die Aufklärung des Volkes in Der 

Sudenfrage in Die weiteiten Kreife zu tragen. Beder 

Arzt, jeder Zahnarzt und jeder Dentift, 

der den Stürmer hält und ihn feinen Pa⸗ 

tienten zugängig madt, iſt Mitkämpfer 

für Die Neinhaltung des dentſchen Blu— 

tes vor fremdpraffigen Gaunern uud Ber: 

brecheru. Dr. med. K. 

Der Sittenapojtel von Knielingen 
Lieber Stürmer! 

Auch wir in Knielingen (Baden) haben unferen eigenen Stür- 
merkaſten. Er iſt an einer Maner unweit der Kirche aufgeftellt. 
Genau fo, wie man die Kicche nicht auf einem freien Felde 
abjeit3 der Wohnftätten errichtet, Haben wir uns gefagt, daß 
auch der Stürmerfaften dort aufgejtellt werden foll, wo die meijten 
Leute vorübergehen. Unfer Herr Pfarrer hat fich darüber aller- 
dings wenig gefreut. Er fah es nicht gerne, daß nun auch in 
unferem Dorfe ein Blatt öffentlich ausgeftellt wird, das ge- 
wilfen Phariſäern im geiftfihen Gewande die Maske vom Geſicht 
reißt. 

Als dem katholiſchen Geiftlichen von Mnielingen eine Mai- 
plafette angeboten wurde, lehnte er ab, eine ſolche zu kaufen. 
Auf die Frage, warum er nicht auch wie jeder andere Deutfche 
die Plakette des Feiertages der nationalen Arbeit eriwerben molle, 
erwiderte er: „Das nadte Kind, das auf der Plakette dargeſtellt 
ift, gefällt mir nicht.“ 

Lieber Stürmer! 3 ift doch Fennzeichnend, daß gewiſſe geift- 
liche Herren, anftatt ihre Berufsgenoffen zu verfluchen, bie foviel 
Schandtaten verübt haben, jenem Blatte den Kampf anfagen, das 
diefe Verſehlungen dem Volke offenbart. Daß dieſe Herren, bie 
doch wirklich allen Grund Hätten, Heute recht ftill und zurüd- 
gezogen Je leben, fogar noch den „Sittenapoftel” fpielen wol— 
len, ift allerdings ein ſtarkes Stüd. Sch. 

Die Damenſchneiderei Aronheim 

in Krefeld 
Lieber Stürmer! 

Auf dem Luifenplaß zu Krefeld führte die Jüdin Elfe Arou— 
heim feit langem eine Damenfchneiderei. In dem Haufe ging «8 
fo zu, wie e3 fich für einen oftgalizishen Haushalt geziemt. 
Für Sauberkeit hatte man fein Intereſſe. Dies änderte jich, als 
die Firma Schoor in Krefeld ihre Gejchäftsräume in einen Außen— 
bezirk verlegte. Die Küdin Aronheim übernahm das Haus und 
richtete unter den Namen „Elfe Aronheim, Inh. Elfe Leven, 
Krefeld Karl-Wilhelm-Straße 16 eine moderne Damenjchneiderei 
ein, Die Jüdin beichäftigt heute etwa 40 Arbeiterinnen, Hält 
eine ganze Anzahl von Vorführdamen und verlangt für ihre Er- 
zengniffe die unverfchänteften Preife. Zu ihren Kunden gehören 
nur Leute der fogenannten „befferen Oberſchicht“ ber 
Stadt Krefeld. Die Jüdin fagt fich: „Der Goi kann ſchon bes 
zahlen.“ Wie fehr ihr Gefchäft blüht, geht ſchon daraus hervor, 
dal; oft ganze Wagenreihen vor dem Haufe der Jüdin ftanden. 
Nachdem die Krefelder SA. jedoch ſehr wachſam ift, laſſen in 
letzter Zeit verſchiedene Damen ihre Autos in einer anderen 
Straße ftehen und gehen lieber zu Fuß zur Jüdin, als bei 
deutjchen Gefchäften zu kaufen. Selbſt die Frau eines Yabri- 
fanten, die an ihrem Wageı einen Hafenfreuziwimpel führte, be- 
fuchte oft die Jüdin. Bei einer jolchen Gelegenheit wurbe das 
Hafenfreuz in Gegenwart ber Bejigerin von einem SU. Mann 
entfernt. 

Wir Nationalfozialijten aus Krefeld werden aber weiter 
unfere Angen offen Halten. Wenn unfere „Damen“ immer noch 
nicht wiſſen follten, welche Pflichten fie als Deutjche Haben, 
werden wir fie unter genauer Adreſſenaugabe im Stürmer der 
Seffentlichfeit befanntgeben. gr. 

Die Fudenapotheke in Vilseck 
Lieber Stürmer! 

Ad) las den Artikel „Der Jude in der Deutichen Apo— 
theke“ in Deiner Ausgabe Nummer 10 vom März 1937. 
Hier in Vilseck (Opf.) befindet ſich aber nod) eine Apothefe, 
die im Beſitz der Talmudjüdin Edjtein ift. Der Jude ſelbſt 
ift vor ungefähr einem Fahr geftorben. Die Jüdin mill 
nun den Befis verfanfen. Intereſſenten find genügend da. 
Aber alle ſchrecken vor dem hohen Preis zurüd, den die 

Jüdin für ihre abbruchsfähige Bude fordert. Die Editein 
hat noch das Necht, den Betrieb bis zum Verkaufe weiter 
zu führen. Nach den gegebenen Verhältniſſen aber Tann 
e3 jahrelang dauern, bis endlich jemand kommt, der dieſen 
unverſchämten Preis bezahlen Fan. 

Es ift nötig, daß fich die Behörden einmal mit diefem 
Fall befchäftigen. Wir Nativnalfvzialiften von Vilseck und 
Umgebung find gezwungen, bei diefer Talmudjüdin zu 
kaufen, denn die nächſte deutfche Apothefe ift erſt Durch 
längere Bahnfahrt zu erreichen. Lieber Stürmer! Hilf 
auch Du, damit diefer jüdiſche Betrieb in Vilse endlich 
verſchwindet. Kr. 

Zuchthaus für jüdiſche Wechſelfälſcher 
Sn Leipzig wurde der 50 jährige Jude Artur Lewin— 

fohn wegen fortgejeßten Betruges und ſchwerer Urkunden— 
fälfhung zu 2 Jahren Zuchthaus, 1000 Marf Gelditrafe 
und 3 Sahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt. Lewinſohn 
hatte 7 Wechjel auf einen faljchen Namen ausgejtellt 
und dadurch mehrere Nichtjuden gejchädigt. 

Kleine Nachrichten 
Mas das Volk nicht veritehen kann 

Der Rechtsanwalt und Quftizrat Artur Schmidt in Weihen- 
burg (Bayern) ift ein Freund und Verteidiger ber Juden. 

x 

Der Neichsbahnarbeiter Bernhard Moltersdorf, wohnhaft 
in der Stephanftraße 5 zu Noftod, macht Einkäufe bei dem Ju— 
den Lorenz Rath in Roſtock. 

Die nichtjüdifche Hebamme Sufanne Trapp in Olriftel a. M. 
und ihre Sohn pflegen Ffreundfchaftlihe Beziehungen zu Juden. 

* 

In Ettlingen bei Karlsruhe dürſen Juden immer noch das 
Städtiſche Bad beſuchen. 

x 

Der Schreinermeifler Adolf Keffelmeyer, wohnhaft in der Hin- 
teren Manergaffe 1 zu Lahr (Baden) begrüßt den Schuhiuden 
Haberer aus Lahr durch freundlichen Händedrud. 

* 

Beziehungen zu dem Juden Elias Simon in Pohlgöns (Heſ⸗ 
ſen) unterhalten die Bauern Albert Brückel, Anton Will und 
Wilhelm Steiger. . 

Der Bauer Johann Wil. Schwind in Bad Vilbel (Heffen- 
Naſſau) macht Gejchäfte mit dem Viehiuden Georg Grünebaum. 
Ein weiterer Judengenoſſe ift der penjionierte, im Volksmund 
unter dem Namen „KoufumsArmbruft“ befannte Einwohner in 
der Landgrabenftraße zu Bad Bilbel, Er bezieht fein Fleiſch 
nach wie vor vom Juden. 

Die Ehefrau des Boftrates a. D. Guſtav Thormeyer in 
Ofterode (Harz) kauft bei dem Juden Jerome Heß (Katfer-Bazar) 
ein. 

x 

Die Söhne des Tifchler3 Krumtünger in Stromberg (Meitf.) 
unterhalten freumdfchaftlichen Verkehr mit dem Juden Silberberg 
am Marftplaß. R 

Der Landwirt Johann Hösl in Schamesrieth und ber Bauer 

Karl BEI in Lenesrieth (Bay. Oſtmark) machen mit Viehjuden 
Geſchäfte. J 

Der deutſche Rechtsanwalt Kurt Schilde, wohnhaft in der 

Marfchaltftraße 8 zu DresdeneA, verteidigt mit Vorliebe Ju— 

den und Jüdinnen. 

En ——————————— ——— 

Das Kapital ift aiht der Herr des ötaates fondern [ein DIENEL muunn« 

Der Bauer Georg Saam In Ehleben Nr. 18 (Ufr.) pflegt 
freundfchaftlichen Verkehr mit den verrufenften Juden bes Ortes 
und der Umgebung. 

x 

Die Firma Dr. Kohlmann in Fürth i. Bay. bejchäftigt nach 
wie vor den Juden Manhardt. r 

Der Waldhüter Jaf, Grün, ein Angeftellter der Gemeinde 
Heidelsheim (Baden) jegt fich gerne mit.dem Viehjuden Emanuel 
Mayer zufammen. — 

Der Jude Dr. Schwabe beſitzt in Damm bei Wutzetz jeuD 
Nuppin) ein Gut. Er hat bort gemeinfam mit ber evangelifchen 
Frauenhilfe einen evangelifchen Kindergarten ausgebaut und ein- 
geweiht. Der Jude hielt felbit die Einweihungsanfprache und die 
evangeliſchen Gäſte erfrenten fich an feinen „Qobliedern’anf 
das Dritte Neid. 

* 

Die Ehefrau bes Bauern Scholz in Radach (Kreis Weft-Stern- 
berg) macht Einkäufe im Judengefchäft Julius Hillel in Droffen, 

* 

Der Landwirt Hermann Ortlieb Jäger, wohnhaft in der Neu— 
herbergſtraße 7 und der Bauer Gottfried Wilhelm Wagner, in 
der Schulſtraße 23 zu Dauborn laſſen ben Juden und Raſſen— 
ſchänder Hermann Blumenthal auf ihren Hof kommen. Der An— 
ſtreicher und Küſter der Dauborner evangeliſchen Kirchengemeinde, 
Auguſt Wilhelm Knapp, wohnhaft in der Langſtraße 68, macht 
für bie Jüdin Charlotte Neuberger Weißbinderarbei'en Die Toch— 
ter des Landiwirtes Wilhelm Julius Jäger, wohnhaft in ber 
Raiftraße 19 zu Dauborn, unterhält fich gerne mit dem Waren 
juden Mar Meyer. 

* 

Das Möbelhaus Georg Stein in Frankfurt a. M., Neue 
Kräme 27, läßt fi) dor Gericht durch den Indenanwalt Herz 
mann Stern, in der Gr. Gallusjtraße 1 zu Franffurt a. M. 
vertreten. 

* 

Der Landwirt Frei Fiſcher in Haltiugen (Amt Lörrach) 
verkehrt mit dem Juden Faiſt aus Kirchen. 

Neue Stürmerläften 
Neue Stürmerfäften wurden errichtet: 

Donauefhingen, Aufen, M. Neinark 
Mühldorf, An, SA. der NSDAP. Zägerftandarte 5 
Poppig ü. Niefa, Elbe, NSDAP. Stuͤtzpunkt 
Einbed, Taterweg 17, Wilhelm Bergmann, Telegrafenwerfführer 
München-Laim, Yriedenheimerftraße 51,1, Bernd. Milfe 
Xeipzig N 22, Blumenftraße 17, NSDAP. Ortögruppe 
Thiefhig, NSDAP. Ortsgruppe 
Moofen, Vils, Obb., Gemeinde 
Sulz, Nedar, NSDAP. Ortsgruppe 
DortmundeSchüren, Schüruferjtr. 199, NSDAP. Ortsgruppe 
Maftershaufen, Hunsrück, Gemeinde Sulz, Krs. Blei und Zinn— 

erzgrube „Apollo“, Nagold, Wrttbg. 

Zreue Stürmerleier 
Taufende unferer Lejer haben dem Stürmer fehon feit vielen 

Sahren bie Treue gehalten. Zu jenen, die unſer Kampfblatt fehon 
feit 8 Jahren regelmäßig beziehen, gehören: 

Hermann Münch, Viehhandlung, Mücke, Helfen 
Herm. Müller, Gummersbach 
Hinrich Wachmeeſter, Arbeiter, Nord Moslesfehn, Dldbg. 
Karl Kloeber, Bürgermeifter, Unna, Weſtf. 
Otto Sprung, Amtswalter, Berlin NO 55 
Alois Stadler, Gd. Haupttoftr., Kirchröttenbach ü. Lauf a. P. 

Bücher der Zeit 
(Befprechung vorbehalten) 

J. Keller und Hanns Anderfen: „Der Jude als Verbrecher“. 
212 Seiten, Preis geb. NM. 5.80. Nibelmmmgen- Verlag, 
Berlin. 

A. Schmidthagen: „Kurpfuſcher „Dr. Stöpel”. 350 Seiten. 
* in Leinen geb. NM. 4.80. Verlag C. Hinnerwiſch, 
agen. 

Hermann Schoer: „Blut und Geld im Judentum“. 312 Seiten. 
Preis geb. AM. 6.50. Hoheneichen-Verlag, München. 

2, Münchmeyer: „Deutichland bleibe wach!“. 138 Seiten. Preis 
kart. NM. 2.20. Verlag W. Crümell, Dortmund. 

Dr. jur. E. H. Bodhoff: „Völfer-Nedht gegen Bolfhewismus“. 
251 Seiten. Preis geb. NM. 5.—. Nibelungen-Berlag, 
Berlin. 

Dr. Wegner: „Raffenhygiene für jedermann“, 164 Seiten. Preis 
fteif fart. RM. 3.—. Deutjcher Verlag fir Volkswohlfahrt 
®. m. b. H., Dresden. 

Wolfgang Diewerge: „Der Fall Guftloff“. 114 Geiten. 
fart. AM. 1.20. Berlag Franz Eher Nachf., Minden. 

Preis 

Im Bude „Dibre David* heißt es: „Wüßten die Nichtjuden was 

wir gegen fie lehren, würden fie ung totſchlagen.“ Bisher ift eg den 

Juden gelungen den Schulchan aruch in ein faſt undurdydringlidhes 

Dunkel zu hüllen. Sie ftellen dieſes Werk als Blüte der reinften 

Moral und eines heiligen Glaubens hin, wollen jedoch diejes Bud) 

nicht bekannt geben. Die Rabbinerverfammlung vom Jahre 1866 

faßte folgenden Beihluß: Man folle den Schuldan aruch öffentlich 

in den Augen der Nichtjuden verleugnen, aber tatfächlich fei jeder Jude 

in jedem Lande verpflichtet die Sätze zu befolgen. 

Deshalb muß jeder Nichtjude den 

Schulchan arud 
herausgegeben von Br. A. Luzjensky . » RM, 2.— 

Rennen lernen. Zu beziehen durch die 

Großdeutfche Buchhandlung 

Karl Aol3 - Nürnberg-A - Aallplat; 5 

Voftfcheckonto Nürnberg Nr. 22181 (Bei Voreinſendung des 

Betrages bitten wir RM. —.15 für Porto mit zu überweifen.) 
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Der Aufklärungskampf in der Raffenfrage geht weiter! 
Aelfen auch Sie mit, durch Derbreitung unferes Bilderbudjes alle Dolksgenoffen aufzu- 

klären. Weifen Sie auf die große Gefahr hin, die der Welt durch das Judentum droht. 

auch den hartesten Bar! | Acztlich 
in einschlägigen Geschäften 
od.v.Herstellergeg.Vorein- 
sendg. I. Mark. od. auf Post- 
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Trau keinem Fuchs auf grüner Heid...“ 

Stüd gebunden . . 

seidena 
nn Stu Halbleinen fesche 

zuzüglicd; 40 Pfennig für Porto und Verpadung. Betrag 

anbei in Briefmarfen. 

Name: 

Wohnort: ... 
blau,grün,rot ff 
Größe 40-46 
Gr. 48-52: 5,75 
Die neue Kollektion ent- 
hältentzüc <.Musterbei 
bast.Qualit. w.erstaun- 
lich niedrig. Preisen. Es 
ist Ihr Nutzen, wenn Sie 
heute noch unverbindt. 
Preisliste u. Muster an- 
ford. Tausende v.Kun- 
dentragen mitStolzdas 

Straße: 

Erhältlich in jeder Buchhandlung 

Oft verboten - ftets freigegeben! | Deine || schmucke Lorch-Kieid 
Corvin . ’ SOSEF 

- Anzeige | Lore 
ä ens ieye = ‘Hausen S 149 im 

gehört | Kiltertal - Hohenzoltern 
Ungekürzte Orig -' usa., geb. 2.5 Nik. ind "uch; 
Die Geißler Orig.-Ausg. geb. 2,85 AIR. in den I. 
ßzafenpigzege ifluiiriert geb. © a 5 * b 
Alle 3 Werke in Raffette 11. R. 
ge en Monatstaten von nur türmer 4 
— Halle 5. u" Ih. . 

Aare rel! geſucht. — = re Deine Anzeige 
Linke 0. Buchhandlung. t. 3 R ne 

halle (5), Königitraße 84 Dis Dach“ wirbt für Dich! 

— „ ' 
kostentrei 

illustrierter Berater für 

schwierige Dachrepa- 1% 
ratur zu jeder Jahres- 

zeit mit ya 
Dachwunder- % 
Wasseraicht 
Joharnes Login 
Chemische Fabrik 

Hamburg-Billbrook H 

lästige Gesichtshaare Kauikalveseiti- 
gung mit d. Wurzel tür immer durch neu 
eriundenes En'haarunasöi und Pulver. 

BanuekenfırscBehe |Preis 5.- RM. Hochinieressante Broschüre 
ww auchen Vertreio'\,, \ieleAnerkennungen sendel kostenlos 

Dr. E. Glinther & Co. Rudolstadi Th. Sedanpl. 3 

5 
—** 

Verkäufer und WI 

02-Biechwaren.Leipzig © 

Drucksachen] 
rasch, geschmackvoll 

und preiswert nur bei 

aur dewische Wertarken 

12 Monatsraten 
Katalog koutenien 

Bodische Besteckges 
: | Meravis & Co.KG 

| Mannheim _? 

Furunkel 
Hautausschlag 

Schuppenflechte 
sind unangenehme gräßlihe Leiden 

Wie mein Mann und viele andere in 13 Tagen 

Dlases fascha Modall 
in schwarzSami 

Gr. 

Umtausch oder Geld zurück. 

erwerk, vernick. M. 
ügel, 
2.30 

Nr. 6b. Dto., stoßsicher 6,40, besserer Werk 7.40 

Nr. 85. Dto., für Damen, kleine 

Für Damen, mit Ripsband 

Be Kuckuckrufend M 2.50 

oldet, M. -.70. Kapsel M. -.25. 

18kar.vergold. ‚einschl. 9Z IS 
BeckigePlatte, M, 1.30 

moderne Form. 1,40 

Double&-Ring mit Simili M-,80 

Katalog gratisu. unverbindlich AN 

Kaufe bar un FYYYUE 

EUERTEISTICHERSTTELIGN 

Nr. 3, Herrentaschenuhr m. ge- 

Nr. 4. Versilbert. Oral 

Nr. 5. Besseres Werk, flache Form. M. 3.40 

Nr, 8. Armbanduhr, vernickelt, 

—J 

Form, mit Ripsband. 

Für Herren, viereckige Form. M. 6.90 

eckeruhr, gutes Werk. M 1,70 

r,612. Monogramm-Siegelring 

Monogramm M. 1.10 

— 
| My 

Freundschaftsring - 90 “ 

Als Ringm. Paplerstr. elns. - Vers. geg. Nachn. 

Fritz Heinecke, Braunschweig4&* 

m,Garantiesch.Bei Nichtgefall. 

peut, 36stünd. An- 1.90 

2 Goldränder.. . 

'Nr. 6. Sprangdeckel-Uhr, 3 Deck.,vergold. 4.90 

mit Lederarmband .„ . M. 2.60 

Nr. 99. Dto., Golddoubl&, S Jahre Gar. f. Geh 
M.5 

Nr. 1461. Geschnitzte Ruckucksuhr, 

ee Nickelketie -.25. Doppelkette, ver- 

für Damen od, Herren, x 

Nr. 614. Siegelring, 

> Nr. 2803. Siegelring, 

Trauring, Double 1,20 —— 

Jahresversand 80.000 Uhren, 20.000 Ringe. 

iFr. Monninger! 
Eilnh. 5. Liebel, Nürnberg-Aig 

Maxplatz 42/44 
Fernspreher 251 7 

_ Aug gesumat dehlankhiit! 
Und das Getränk? Dr. Ernst Rıchters Früh» 

stückskräutertee Er hat schon Tausenden zu Schlankheit 
„ und Jugendfrische verholfen. Kein Fettansatz, keine Schlacken. ı 

denn das Blut zırkuliert freier und der Stoffwechsel ıst ın ' 
bester Ordnung Wollen Sie schlank, beweglich und jung 
bleiben auch im Alter? Dann trınken Sie nur den echten 

Dr. ERNST RICHTERS Frühstückskräutertee 
DSILELBENISSSI2 IE LI FI IS SFT ISIS TE 

völlig geheilt wurden, beweisen viele nota 
riell beglaubigte Dankesbriefe Dieses ein: 
tache Mittel schreibe ich Ihnen gern umsonst 
Frau Ida Müller, Gastholsbesilzerin „Goldene 
Krone“, Drausendorf 30W bei Zitiau, Sadıs J 

— Heilmittelvertrieb nur d. Apoth. — 
U. Bodung-Verlag, Erlurl, Dabersiedlersir. 41 
Postscheckkonto:; Berlin 925 75 

Häßliche Sommersprossen 
Motorfahrrad |Mitesser u. Pickel wirken stets entstellend. Wissen Sie schon, dafs 

Frontontrieb 18.- Bldie obersten Hautschichten durch unser Abschuppungspräparat 
lichtanlage „Schuppana“ unmerklich in Form winzig klein-Schüppchen entfernt 

Katal it int A werden können. Pflegen Sie dann aber gleich anschließend mit 

atalggE mit intStessrDankaufgnbe'konfani; unserer Hautlotion „Sammata“ die neue zarte u. sammetweiche Junge umsonst! 
E.& P. Stricker, Fahrradfabrik 8 Haut. Beide Präparate In der Kombinationspackung kosten zu- 

Brackwede-Bielefeld 99 4 sammen RM. 3.25 und Porto. Au. STUKENBROKENNBEcK 4 
Fischer & Schmidt, Abt. 14. Dresden-A. 1, Marschallstrahe 27 - 

EEE Re i= > und Ernoiuns 
‚An die Ostsee

 über Steffin "Deutschlands größter Ostseehafen + Ein Aufenthalt lohnt! 

Reichsautobahn Berlin-Stettin - DerneueWegfür denAutofahrer, 

Bad Schwartau 
Das Ausfalltor zur Halligwelt mit städt. Verkehrsdampfer 

SOLBADER Das Jodbad des Nordens 

Auskunft: Verkehrsamt Husum. Fernsprecher 560 Auskunft und Prospekt: Städt. Verkehrsamt Bad Schwartau 

Günstige \ 
Teilzahlung | 

Katalog 
ouch über 
fost 1000 

undere Artikel 

Herrenrad RM 29.-% 

Herrenrad .. 36.- 
Garantie: Umtausch 
oder Geld zwück 
NachnahmeVersand 
Ka’aton kostenfre. 

‚SCHUN- VERSAND 

Föhlmann; 
Nürnberg-A 50 

Kennen Sie eigenllich die Catterfeld, tnür. Watd 
500 m üb. M. 

Hochwald, Wiesen, schöne 

Stadt Theodor Storms, seine 
u 

; 

„graue Stadt am Meer Spaziergänge, reine Luft. | 

Waldschwimmbad Georgen- 
thal in 15 Min. erreichbar. Gute 
Unterkunft. — Verkehrsverein 

ne | — 

w wi Lest 
& NN und verbreitet 

U, den Stürmer! 

BrEMEN schaper-Siedenburg 
2 Min. v. Bahnhof - Zimmer ab Mk. 3,- - Garagen 

KATALOG 
Nr. P7 320 Jeiien gralıs: 

ternberätung — Teilzahlung — 

Gelegenheitsliste — Ansichis- 

sendung unverbindlich durch: 

Der Welt größtes Photohau‘ 

DER 

PHOTO-PORSI 
NURNEERG-O. 30. 

re nemm MÜNCHEN: 
DEFRTIILCLLTL DLTTTIET 

otel Excelsio 
AM HAUPTBAHNHO-R 

erstrangig - gediegen und ruhig gelegen! 
. 3,50 an! 

not,Schwind#l,Angstg 
Arterienverlalkung? Dann ist eilhohe Zeit, 
eiwas dageden zu tun. Toledol-Herzsaft, der 
schon vielen die gewünschte 
— Herzens gebjsöht hat, erhalten 
Sie für RM. 2.25 in ällen Apöth. Verlangen Sie 
solortvonDr. Rntschlqyt Co., Laupheim W93 

aufklör ende Schritten gratis 

Unregelmähigi'Hlivas? Leiden Sie an Alem- \ 
ühl,Wastersucht oder 

sserung und 

AUSKUNFT UND WERBESCHRIFTEN 
LANDESFREMDENVERKEHRSVERBAND POMMERN, STETTIN 

Zimmer von R 



D eutsche Geschäfte in Berlin 

Teppiche 
Läufer 

Gardinen 
Dekorations- 

u. Möbelstoffe 

Linoleum 

QUA 
Berlin W8 

GMBH 

NTMEYER 

an der Friedrichstraße 

Wilmersdorfer Str. 55, Tauentzienstr. 15, Tauentzienstr. 18, Martin-Lutherstr. 5, Leipziger 

& EICKE 
ı Kronenstraße 61763 

Fernruf 116991 

EIGT. DILLENBERG 

Str. 105. Potsdamer Str. 57,58, Friedrichstr. 179, Königstr. 26-29, Neukölln, Bergstr. 5 

kann ſich jeder leiften! 
D.B.T.- Möbel find kenntlid 
an obiger Scyutimarke, denn 
alle Möbel, die aus den Werk- 
ftätten unferer Mitglieder ftam- 
men, erhalten diefes Wappen 
als Intarfie. Wo es noch fehlt, 
bekundet ein filberrotes Präge- 
zeichen, daß wir für unfere ſo— 
liden Aandwerksmöbel die 
hödhfte zugelaffene Garantieftift 
von drei Jahren Übernehmen. 

Profpekt koftenlos. 

Derkaufsgemeinfhaft Berliner 

Tifchlermeifter 
Berlin SW 19, Am Dönhoffplat 

Stoffe 
Größtes Spezial-Geshäft 

r Herren- u. Damenkleldung 

Il, Moikenmarkt 14 und 15 Wallstraße 1 

nachdem der Preis mit der Güte 
der Ware und den angeneh- 
men Zahlungsbedingungen 
(5 Monatsraten) verglichen wur- 
de, kommen alle Freunde der 
Defako zu dem Entschluß: 

immer“ wieder 
Irfata 
kutdies tounben-Aoufhous GmbH 

Berlin W, Rankestraße 20 

Remdes Hamburger 

HERREN- UND 

M. Riethmüller & Söhne Zentrale u. Verwaltung Berlin SW. 19 H 

\ 
soser 

‚egrichftr59:60 
ipzi pSteiot-102= Friedr

ich! 

LEE isinlers
tät 

GUS 
NACHE. OPTIKER AUG Crunewal 

6 ntnäiergnds-Nea
nderti23 

u 

TwoLFF GMBH 
af. 

METZN 
soyahre Kinderw 
Metallhetten, Bettredern, Korbmöbel 

BERLIN, ANDREASSTR. 23 

Cafe Viktoria 

x NG rlugdThester J Cafe Unter d 
Unter den Linden 26 

Erstklassige deutsche Unterhaltungsmusik 

en Linden Hassan 
Ecke Friedrichstraße 

Kantstraße 12a 
Ecke Fasanenstrahe Delphi 

5 Uhr Tanz-Tee — Abends 8 Uhr — 100 Tischtelefone 
Eintrlit frei — Täglich spielen allerersie Tanzkapelien! 

bas vornehme Famllienkaffee in der City 
Unter d.Linden 46 Eckefrledrichsir. 

Konzert allererster deutscher Kapellen 

ER 
agen 

EFHA-WERKE 
Kauft nur bei Deutschen 

Billige Preise ! Große Auswahl! 
Solid gefertigte 

tisch und 4 Polsterstühblen . . . 2. 

Schlafzimmer schrank 150 em, mit 
kommode, Patentmatratze und Auflag., 

Herrenzimmer 
Eiche, Bibliothek 150 cm, kompl 

Küchen steitig a 
Auch Stilzimmer 

in besonderen Abteilungen 

Speisezimmer Fiche, kompl., mit Auszieh- 

bekannt billig! 
Kleinmöbel ‚ Teppiche ‚ Kronen 

BERLIN-BRITZ 

Fleisch- u. Wurstwaren 
von besonderer Güte 

EFHA-Leibgerichte 
der tischfertige Sportproviant 

Britzer-Knublinchen 
die feinen EFHA-Würstchen 

Frisier- 
kompl. 298.- 

265.- 
69.- 

Bezugsquellen werden gern nachgewiesen 

gr > Reichelts h 

— ee LE Runsthonig - Pulver # 
Nas ji: P,Schüner, München R Im Hause. Nur % 

h 1 a ch 238 Pig. kommt; Kg. Mi 
1 & N — —2 — er a goldia. —— 

— DEE Nahrhatı, d, 
F ists Nichtraucher A N schmeckt köstiich, N 

ei | 

Beschreibg, unentgeltlich 

‚#0 umrausch | Mni . „40 
|Verlang. Sie Auskunft; Meistersänger * an bletet zu günstigen 
IP ©. KIRSCH] direkt ausd.ltenNarz- pres, Preisen an DE — 
MANNHEIM 51, 6. 1,17) Weingariner Gesellschatt 

otkarte genügt | HEYBENREICH Altaltrach (Würit.) Runzeln 
uderode 96 Horu 

Foto 

tn 3 Tagen|; 

Nichtraucher BEI REGEN silillie j 

o &— „|| Postel, Nürnberg W 4 

—— Schüners durch utes Fahr 
N WEINETTA Rauchnicht he He 
1 Bar 3 ejchlu beguem || Preis RM. 1.90 tranko, Anı.RH.IZ: monatl.7.- 
EFF Yaisa —— mitzunehm.|| Nachn. —.35 mehr. Bel Niebuhrkirns 

RB seh 7SM.|| nichtert. Geld zurück. en [ELERELD bi 
i 

Appetiltlich Im elg. 
4 Topf gekocht. Preis $ 
5 Voreinsendg. 95 Pf. 
Nachn. 1.35 RM fi 

| Reicht für 4 Kg. 

durch 

TABAKEX 
28 Selt.-Heft kostenlos 
ıLABORA-Berlin SW 29 D7 

A tasten Rasse 24. Man 
ae — 
u Mu 5OW“ 

a” Be BB 
4° 10" 128-0“ 
ID Jahre barantie-Kalaloggratis 
20003 Vankschreiben-Teilrahlung) 

N: 

1:21:43 [0,1387 
BRESIAUS "Schliehfach36 

nr Sg auanz || Namanikafabrik 
Aausfahnen HH — 
—ILL un 
fehnengenold Coburg 

Nicht- 
Raucher 

in 
Bis 3 
Tagen |=— 

durchUltratuma-Gold] & 
Geringe Kosten. Pro-| EN 
spekt frei. E, Conert, 
Hamburg 21 N. 

FLUR- RADIO 
GARDEROBEN 
echt Eiche od. Schleif- 
lack, auf Teilzahlung, 
monatlich RM 6— 
oder gegen Kasse. 

Herrliche Modalla von 
RM 25.- bis RM 85.- 

franko. 
Verlangen Sie gleich 
farbig. illustr. Katalog 

gratis. 

Jos.Koch, Fürth 1.B. 15 

Moderne Geräte, geb. 
ab RM. 15.—. bequem. 
Teitzahl.Alle Einzeltelle 
sehr billig. Liste gratis. 

Radio-Panisch 
Berlin 578. 

Ein Wertstück 
fürs ganzelebeni 

Herm. Hummel 
München 2 M 

Neuhauser Straße 20 

DAMENARM- 
BANDUHREN 
Feine Werke 
MODERNE 
GEHÄUSE 

Ersiklassige, gepflegte 

Unzerbrechliches ste — prei 
Glas mit u, ohne Beste C ARE 

Leuchtzifferblatt ü.Pfloge,Zucht * 6 

—— und hau der | dA mil Hartung! bad 
‘ ü ;B — echten EIILEHER FIN — —— 
KLEINE PREISE N Spezialität: 
Bequeme Zahlg. 
Bei Nichtgefalleu ürzer andhärmonika, zber Rot- u. Weiweine 

Kreis Heilbronn (Neckar) 
Falten una schiafle Haut. 
Natürliche Rückbitdung. 
Näh. kostenlos Ch.Schwaz, Kaffee 

Das nistorische Kallee | _ Leipzig C 1 Gr. 

Rassehunde Darmstadt E72 Herdw.91d 
Apparate allerMarken,| |, dä lich frisch geröstet! 

m. Osrantie, $ Tg. Be- — men Werbepaket 16.50 
denkzelt, kleine Anz. A all.Welt- 3 Sorten x Sind 

10 Monatsraten ag 3, Din. 1! [2xg RM.B.20| 2 7 | Mayen, Darm 
urn “ fa 

Tausch alt, Apparate. MA m. Preis. Kun U: 8 und Leber 
Photowähler u. Zeit- Ist.u. Be- _, „zur Probe —* N 

schrift kostenlos. schreibg. frei Haus per Nachn. ee 19.50 in Ordnung ? 
Pr RM. 1 Tangermann’s| "Hr 22.50 |Esgibt ein bitliges,ein- 

Sr (Marken) Kattee-Groß- Rösterei | Bezee ST ( Echt bayr., zwiegenäht|faches und natürliches n — Seyfarth Naht. Hamburg 23 A 3 mit Durchzugbeschtag| Mittel (kein Tee, keine 
das große Fotohaus pe a 4 m [Alle Berg-, Sport-, Nagei- Medizin), das schon 

gegründet näs ne .. TEUt|schune, SKi-‚Marschstlelet]v!e!e Menschen bald 
Matjes dtsche la Prachtkatalog umsonst|Wleder schaffensfroh 

Post, Viele Aner- 

| 

Schuppenflechte 
Hautausschlag $ 

| |2,50E.Napp,Altona 2' 

BE A Y 
a Stotlern 

— n.a.nerv. Hemmungen 

machte. 
kennungen. Verlangen 
Sie kostenl. Auskunft v. 
taboratorium Lorch, 
or 15, Württ, 

Versand nach auswärts 

Ledwig Röger 
NÜRNBERG-A 
Trödelmarkt nur 10 

| Schwäche, Ertanrung. Aufkar Schrttu. Probe 

BP sind unangenehme häfliche Leiden. Ich u, tele sind aehellt, & rn 9) nur Angst. Ausk. frei. er Hause, eu , gß Graue ——— —— — ———— tag H a ar e@ antagenbesitzer 
I * „an ne ST] IMenele Karl] [Vertretungen] 128,149) nme ce . Apoth. = On h zur. Näh.fret. Ch.Schwa z ; monfke- Fabrik 50 wöchentlich N Darmitadtl72 Be:dw.91a 

genthal NO 157 Fcks Gut- Billig * cratia Ww 55 ar — — — 
at Mi D208 a " hu Onligs Gi Berücksichtigt 

unsere Inserenten! 

Stürmer-Niummern 
erhalten Sie gratis zugejtellt, wenn Sie uns recht- 
zeitig nachftehenben Bejtellichein einfenden. 27 

Beftellfehein 

Der Stürmer 

Unterzeichneter beſtellt 
Deutfches Wochenblatt 

Berlin SW19,$ pittelmarkt 1-2 
Verlangen Sie Druckschrift 108 

vorzeilg. d.Manner, herinar 25jähr. Bezugspreis monatlid; 90 Pfennig 

werachlossen geg. 24 Pig. Unverbindlich. Chemiker einfchließlich Poſtbeſtellgeld 
Kaesbarh, Berlin - Wilmersdorf 1265 Postisch 8, 

— = ERAHNEN b: 

möbel, „di Ir | A-Kle: | , ame: &tar9 a | ADEFA-Kleidung 
Prenzlauer Str. 6 Die LISTET) aus arııscher Hand Eahnen-Eckert Wohnort: _ 

Ehestandsscheine auch auswärts KanfibeiDenischen Straße: 

DREITURM - Waschmittel 
die seit Jahrzehnten erprobten Helfer der klugen 
und sparsamen Hausfrau. 
Die gute DREITURM-Kernseife und das beliebte Saver- 

stoffwaschmittel TORWOL sind vom Reichsverband 
Deutscher Hausfrauenvereine auf Preis und Qualität 

geprüft und mit dem Sonnenstempel ausgezeichnet. 

DREITURM-Schuh- u. Bodenpflegemittel 
erleichtern die Arbeit und bringen Glonz und 

Freude ins Haus. Besonders in der nassen Jahreszeit 

verwendet die tüchtige Housfrau zur Fußboden- 

pflege und zur Konservierung des Lederzeugs mit 

Vorliebe die bewährten DREITURM-Wachswaren. 

KREIS 
LUCHTERN DREITURM - SEIFEN G.M.B.H., STEINAU scu 

Schriftleitung: Nürnberg-U, Pfannenſchmiedsgaſſe 19. 
inhalt: Karl Holz, Meinberg. — Beriag: Der Stürmer, Julius Streicher, int, Nürn- 

— Hauptichriftleitung: Julius Streicher, Nürnberg. — Schriftleitung: Karl Holz in Nürnberg. — Berautwortlid für ben Gefamt- 
rnberg-A, Pfannenſchmiedsgaſſe . — Verlagsleitung und verantwor ür den Anzeigenteil: ax Er berg-A chmiedsgaſſe 19 Berlagslei d twortlih für den Anzeigenteil: M 

berg-U, Pfannenſchmiedeg. 19. — Drud: Fr. Monninger (Inh. ©. Liebel), Nürnberg. — DU. über 486000 1.2j. — Zur Beit ift Preislifte Nr.6 gültig. Briefanfchrift: Nürnberg 2, Schließfach 893. 


